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Veranstaltungen 47 Sehr erfreulich, dass Berlins beliebteste TV-Nachrichtensendung, die rbb-Abendschau
kiirzlich das aktuelle Sanierungsprojekt der Berliner Wohnungsgenossenschaft Markische
Scholle in Lichterfelde Siid entdeckte und fiir einen Beitrag auserkor. Das energetische Ge-

samtkonzept, die mitgliederorientierte Kommunikation und die Erkenntnis, dass auch
eine Berliner Genossenschaft zukunftstrachtig und ressourcensparend am Markt agieren
kann, iiberzeugte die 6ffentlich-rechtlichen Medienvertreter ganz offensichtlich ... Seite 14

iz Zwei von drei Mietern wiinschen sich mehr altenfreundliche
i Wohnungen, ergab eine TAG-Studie der TU Darmstadt

1 \\ Deutschlands Mieter sorgen sich um das Wohnen im Alter. Zwei Drittel sind iiberzeugt,
. I \\ dass ihre derzeitige Bleibe ungeeignet fiir ein Leben im Alter oder mit Behinderung ist.
\Auch glauben 60 Prozent, dass éltere Menschen in ihrer hiuslichen Umgebung auf sich
allein gestellt sind. Das ergab eine bevolkerungsreprasentative Studie der TAG Immobilien
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Wohnungswirtschaft heute

Verlagsgesellschaft mbH Freud und Leid liegen fiir Vermieter oft nah beieinander.

Wer in beliebten Wohngebieten wie Berlin-Kreuzberg Woh-

nimmobilien vermietet, muss sich iiber mangelnde Nachfra-
e in der Regel nicht ... Seite 34
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Sonstige Themen: Streitfall im Treppenhaus - Schuhregale verboten, Rollatoren erlaubt , was ist zu tun,

Chefredakteur
Gerd Warda

ﬁSnBtakt %AG gemeinsam mit der TU Darmstadt ... Seite 9
%}Z{E’; % In GroBstadten werden immer mehr Gehiete
i Aceount § zu Milieuschutzgebieten erklart. Falsche
Impressum %\\ Impulse schreibt [VD-Vizeprasident Jiirgen
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\
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% Herr Hitpass « Das sagt das Finanzamt, wenn Belege verloren gehen « Wann diirfen Arbeitgeber Ubers-

nden anordnen’7 » Die FLUWO-Verhaltensfibel - Eine Gebrauchsanleitung fiir gute Nachbarschaft
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Gunter Dueck; Foto Michael Herdlein
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4 Expedition - Wohnungswirtschaft mit Kai Heddergott — Heute: bei
Gunter Dueck, IT-Experte und ehemaliger
IBM-Cheftechnologe

5 Jones Lang LaSalle zu Wohnungs-Kaufpreisen und Mieten: Eigentums-
\\ wohnungen im deutlichen Anstieg - Mieten schwichen sich ab

9 Zwei von drei Mietern wiinschen sich mehr altenfreundliche Wohnun-
gen, ergab eine TAG-Studie
der TU Darmstadt

11 Neue Studie zu Heiz- und Warmwasserkosten: Mieter, die mehr tiber
ihre Verbrauche wissen, sparen bei jahrlicher Abrechnung 20 %, unterjihrig
ogar noch mal bis zu 12 % mehr
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13 Jahre iwb-Erfahrung, jetzt Geschiftsfiihrer! Herr Helms, was be-
eistert Sie so an der Wohnungswirtschaft?
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14  Mairkische Scholle saniert fiir 70 Mio. Euro in Lichterfelde Siid - setzt
auf Eigenenergieerzeugung - und die Mitglieder zahlen spéter kaum mehr

18 O, Gas oder Kohle sind endlich - die Kraft liegt in der Sonne. Rosto-
cker WIRO Wohnen baut Wohnblock zum Energiesparhaus um

20  Steigerung der Energieeflizienz von Gebauden im Bestand - Sanie-
rungskataloge als Entscheidungshilfe von Alexander Malkwitz und Christi-
an K. Karl

25 Ruhiges Wohnen an der Dachauer Strafle in Miinchen - GEWOFAG
baut bezahlbare 115 Wohnungen fiir Familien und Auszubildende

[\

8 Hamburg: Evangelische Stiftung Alsterdorf und Schiffszimmerer-Ge-
ossenschaft kooperieren fiir ein lebenswertes Quartier Ritbenkamp
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30 Bauverein Breisgau startet im Uni Carré — 140 Mietwohnungen im
neuen Generationenquartier.
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Wohnen in Berlins Mitte boomt weiterhin — Neubaumieten liegen
wischen von 9 und 27 Euro pro Monat
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Nachhaltig bezahlbares Wohnen. Foto Gerd Warda
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34 In Grofistadten werden immer mehr Gebiete zu Milieuschutzgebieten
erkldrt. Falsche Impulse schreibt IVD-Vizeprasident Jiirgen Michael Schick

36  Streitfall im Treppenhaus - Schuhregale verboten, Rollatoren erlaubt,
was ist zu tun, Herr Hitpass

37 Was konnen Wohnungsunternehmen von Lego
lernen, Herr Stolp?

39 Das sagt das Finanzamt, wenn Belege verloren gehen ...
40 Wann diirfen Arbeitgeber Uberstunden anordnen?

41 Berlin: Vandalismus Pravention zahlt sich aus —
Schiden auf dem niedrigsten Stand seit 20 Jahren

43 Frankfurter Kunstprojekt macht Hausfassade mit markantem Zeichen
gegen Rassismus - Anthony Yeboah als Motivgeber

45 Die FLUWO-Verhaltensfibel - Eine Gebrauchsanleitung fiir gute
Nachbarschaft

47  25./26. November: Aareon Forum 2014 Innovation. Information.
Interaktion.

48 PRAXIS-CHECK IN ZURICH schon mal VORMERKEN! Basislager
der 2000-Watt-Zukunft - Erfolgsmodelle sozialer Wohnraum-Sicherung fiir
die 2000-Watt-Gesellschaft

50 Jan-Christoph Maiwaldt ist neuer Vorstandsvorsitzender der KALORI-
META AG

52 David Wilde promoviert iiber ,,Soziale Dienste in Wohnungsgenossen-
schaften®, herzlichen Gliickwunsch zum Dr.Titel

54 Zwei neue Mitglieder im Vorstand des Altonaer Spar- und Bauvereins
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Editorial

Energiewende JETZT

Die Politik ist nach Berlin zuriickgekehrt. Die Sommerthemen verlieren ihren Reiz, kommen wir
zum Wichtigen. Energiewende, bezahlbares WOHNEN.... und hier sollte doch Frau Merkel beden-
ken: Mache ich mich in Briissel gegen Putin stark, sage also A, muss ich auch B, wie Energiewende
JETZT, sagen. Warum? Das rechnet uns Prof. Dr. Claudia Kemfert vom Deutschen Institut fiir Wirt-
schaftsforschung (DIW) vor. ,Wir haben im Wiérmebereich einen riesigen Handlungsbedarf, und die
Ukraine-Krise widre der richtige Aufhdnger, um aktiv zu werden.” Kemfert setzt sich fiir den Ausbau
von Fern- und Nahwérmenetzen ein, die mit Erneuerbaren Energien gespeist werden. Zudem miisse
die Bundesregierung endlich eine umfassende Strategie zur Gebdaudesanierung vorlegen. Nach Be-
rechnungen des DIW konnten Investitionen von 9 Mrd. Euro bis 2020 Energiekosten von 11 Mrd.
Euro einsparen. Die Beschdftigung in Deutschland wiirde durch das Programm um 30 000 Arbeits-
platze steigen.

Hort sich gut an, denn je weniger wir verbrau-  Wie immer, bietet die fihrende
chen, desto bezahlbarer bleibt das WOHNEN....  Fachzeitschrift der Wohnung-
und wir sind weniger erpressbar..... swirtschaft fundierte Beitrége,
wie sie bei Printmedien kaum
Aber zum Energiesparen gehort auch Ver-  zu finden sind. Und Sie konnen
brauchstransparenz, besser: wer weis was er jederzeitin unserem Archiv auf
wann verbraucht, spart mehr. Prof. Dr. Reinhard  alle friheren Hefte zurlickgrei-
Madlener von der RWTH Aachen hat mit sei- fen, ohne umstandlich suchen zu
nem Team 70 internationale Verbrauchsstudien = missen. So etwas bietet ihnen
ausgewertet. Das Ergebnis: 7 bis 12 Prozent des  bisher kein anderes Medium
jahrlichen Heiz- und Warmwasserverbrauchs  der Wohnungswirtschaft. Unser
konnten eingespart werden, wenn Wohnungs-  nachstes Heft 73 erscheint am
nutzer innerhalb des Jahres regelmaflig tiber ih-  08. Oktober 2014
ren Verbrauch informiert werden.
Wenn denn Politik Energiewende ernst
meint, hier kann sie sinnvoll handeln.

Aber sparen ist nicht ALLES! September 2014.
Ein neues Heft, mit neuen Inhalten wartet auf
Sie. Klicken Sie mal rein.

Thr Gerd Warda

Chefredakteur Wohnungswirtschaft-heute.de
Gerd Warda; Foto WOWIlheute
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Um-Frage

Expedition - Wohnungswirtschaft mit Kai Heddergott —
Heute: bei Gunter Dueck, IT-Experte und ehemaliger
IBM-Cheftechnologe

Auf dem Aareon Kongress 2012 war er einer der Keynote-Speaker: Der ehemalige IBM-Cheftechno-
loge und heutige Vortragsreisende Gunter Dueck. An iiber 100 Tagen pro Jahr ist er unterwegs, um
seine Sicht auf die Entwicklung von Technologien und Gesellschaft zu erlautern. Wir haben von ihm
in unserem Skype-Interview wissen wollen: Was hat sich in den letzten beiden Jahren aus seiner Sicht
getan, welche Impulse liefern die technologischen Trends fiir die Entwicklung von Branchen?

S

W

Gunter Dueck;
Foto Michael Herdlein

Herausgekommen ist ein Gesprich nicht iiber Smartphones und Technologiestandards, sondern iiber die ~ Zum Gesprach per KLICK
Kraft und Vielfaltigkeit von Innovationen. Gunter Dueck stellt fest: ,,Viele Unternehmen und viele Entschei-

der setzen vor allem auf die Kraft der Effizienz. Weil sie zu viel auf Tabellen und Zahlen schauen, scheuen

Sie den Mut zu echten Verbesserungsinnovationen®.
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Um-Frage

Jones Lang LaSalle zu Wohnungs-Kaufpreisen und
Mieten: Eigentumswohnungen im deutlichen Anstieg -
Mieten schwachen sich ab

Im ersten Halbjahr 2014 unterscheidet sich die Entwicklungsdynamik der Miet- und Kaufpreise in
den acht von JLL untersuchten Stddten zunehmend. Wiéhrend die Preise fiir Eigentumswohnungen
nach wie vor deutlich ansteigen, verlangsamt sich das Mietpreiswachstum weiter, in einigen Stadten
stagnieren sie sogar.

_

Gefragte Mietwohnungen,

Balkon und Effizienzbauten
fir nachhaltig bezahlbares
Wohnen. Foto Gerd Warda

»1n vielen Top-Stidten scheint der Mietpreiszyklus voriibergehend seinen Hohepunkt tiberschritten zu ha- ~ “* Hinweis: Miet- bzw.
ben. Mit Mietriickgingen auf breiter Front ist aber nicht zu rechnen. Ein stdrkeres Mietpreiswachstum mel- ~ Kaufpreise beschreiben den
den mittlerweile Sekundérstandorte wie Kassel oder Ingolstadt, so ANDREW M. GROOM, bei JLL Head ~ Median, d.h. 50 % der Werte
of Valuation & Transaction Advisory Germany. Und weiter: ,Diese natiirliche Entwicklung zeigt, dass die  in einer Stadt liegen tUber die-
aktuelle Diskussion zur Mietpreisbremse den zyklischen Aspekt der Mietwohnungsmarkte starker beriick- sem Wert und 50 % darunter.
sichtigen sollte.

Den gréfiten Anstieg der Mietpreise** verzeichnete Berlin mit einem Plus von knapp 8 % auf Jahressicht
auf 8,65 Euro / m*> / Monat. In Miinchen und Stuttgart stiegen die Mieten jeweils um 4 % auf 15,00 bzw.
11,00 Euro/m*Monat. Damit hat die schwibische Metropole Hamburg iiberholt und ist nun die drittteu-
erste Stadt unter den untersuchten Mérkten. Diisseldorf und Leipzig registrieren ein Mietpreiswachstum
von 2 % bis 3 %, die Mieten in K6ln und Frankfurt, die zweitteuerste Stadt bleibt, stiegen seit dem ersten
Halbjahr 2013 um 1 %. Einen leichten Mietpreisriickgang (-0,6 % auf 10,65 Euro / m? / Monat) zeigt im
Jahresvergleich Hamburg.
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Weiterhin deutlich im Plus, wenn auch ebenfalls mit leicht nachlassender Tendenz, zeigen dagegen die
Kaufpreise fiir Eigentumswohnungen**. Am starksten angezogen haben sie seit der ersten Jahreshilfte 2013
in Stuttgart (+ 18,5 % auf 2.970 Euro / m*) und Kéln (+ 15,6 % auf 2.680 Euro / m?). Wohnungen in Diissel-
dorf, Frankfurt und Berlin verteuerten sich um 10,5 %, 11,7 % bzw. 13,0 %, im einstelligen Bereich blieb die
Wachstumsrate in Hamburg und Miinchen mit + 8 % bzw. + 9 %. Gesunken sind die Kaufpreise in Leipzig
(- 10 %). Im Vergleichszeitraum 2012 - 2013 wurden in allen acht Stddten noch Kaufpreisanstiege registriert:
zwischen 8 % in Frankfurt und 19 % in Diisseldorf.

Damit liegt der Anstieg der Kaufpreise im Vergleich zu den Mietpreisen teilweise bis zu dreimal hoher.
»Zunehmend koppelt sich die Kaufpreis- von der Mietpreisentwicklung ab. Allerdings: auch im Eigentums-
wohnungsmarkt wird eine zyklische Preisberuhigung immer wahrscheinlicher, die Frage ist nur, wann sie
einsetzt, so ANDREW GROOM.

Untersuchungsergebnisse fiir die einzelnen Stddte im Uberblick:

Nur modernisierte wohnen
sind marktgerecht. Foto Gerd
Warda

Zunehmende Ausdifferenzierung der Mietpreisentwicklung

Die Mieten im teuersten deutschen Wohnungsmarkt Miinchen haben - zum ersten Mal in einem Halb-
jahr seit 2010 - in den ersten sechs Monaten 2014 stagniert. Auf Jahressicht ist noch ein Anstieg von 3,7 %
auf 15,00 Euro/m*/ Monat zu verzeichnen (1. Halbjahr 2012 - 1. Halbjahr 2013: + 9,8 %). Im Gegensatz dazu
hat sich der Mietpreisanstieg in Berlin im 1. Halbjahr 2014 noch einmal verstarkt. Berlin erreicht mit einem
Anstieg auf Jahressicht von 7,7 % auf 8,65 Euro/m?* Monat das hochste Wachstum der untersuchten Stidte.
Von der ersten Jahreshilfte 2012 bis zur ersten Jahreshilfte 2013 hatte der Anstieg 8,2 % betragen. ,,Berlin
verzeichnet als einzige der untersuchten Stidte einen weiteren kraftigen Aufwirtsschub. Zu beobachten ist
allerdings eine raumliche Verlagerung der am stéirksten steigenden Mieten von den bereits hochpreisigen
Quartieren wie Prenzlauer Berg in die neuen Trendlagen wie das nérdliche Neukoélln, Lichtenberg oder den
Wedding®, so ROMAN HEIDRICH, bei JLL Team Leader Residential Valuation Advisory Berlin. Erstmals
seit 2007 sind in Hamburg auf Jahressicht die Mietpreise gesunken. Bei einem Riickgang um 0,6 % betrugen
die Angebotsmieten im 1. Halbjahr 2014 10,65 Euro/m*Monat. Im Vergleichszeitraum 2012 - 2013 hatte
auch hier noch ein Anstieg (+1,8 %) zu Buche geschlagen. Leicht steigende Mieten (+0,8 % auf 12,05 Euro/
m?*/Monat) registriert Frankfurt. Auch in Stuttgart setzt sich der Aufwirtstrend in der ersten Jahreshalfte
- wenn auch deutlich abgeschwicht - fort. Auf Jahressicht steht hier noch ein Anstieg um 4,0 % auf 11,00
Euro/m*/Monat. Zwischen dem 1. Halbjahr 2012 und dem 1. Halbjahr 2013 waren es noch + 7,4 %. Diissel-
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dorf war im ersten Halbjahr 2014 eine der wenigen Stddte mit einer sich verstirkenden Mietpreisentwick-  In Koln stagnieren die Ange-
lung. Auf Jahressicht noch mit einem moderaten Plus von 2,3 % auf 9,50 Euro/m*Monat zogen die Mieten ~ botsmieten im Vergleich zum
seit dem 2. Halbjahr 2013 um 1,6 % an. In Kéln stagnieren die Angebotsmieten im Vergleich zum vorange-  vorange-gangenen Halbjahr
gangenen Halbjahr bei 9,45 Euro/m*/Monat. Auf Jahressicht wird noch eine moderate Steigerung von 1,3 %  bei 9,45 Euro/m?/Monat.
registriert, deutlich weniger als im Zeitraum 1. Halbjahr 2012 - 1. Halbjahr 2013 mit + 5,4 %. Nach Berlin
ist Leipzig in der ersten Jahreshalfte 2014 die Stadt mit dem kréaftigsten Wachstum der Angebotsmiete, mit
+3,2 % auf 5,45 Euro/m*/Monat.

»Eine Abschwichung des Mietpreisanstiegs zeigen besonders Stadte und Lagen, die sich in der Vergan-
genheit deutlich verteuert haben und damit bereits ein vergleichsweise hohes Preisniveau aufweisen®, so
HEIDRICH. Und weiter: ,Davon ausgenommen sind bisher Berlin, wo mittelpreisige bzw. giinstige Lagen
zunehmend gefragter werden und ein Mietpreisanstieg nach sich ziehen, und Leipzig, wo der Preisanstieg in
guten Lagen nach wie vor am hochsten ist. Trotz insgesamt angespannter Marktverhiltnisse erweisen sich
vor allem die stagnierenden Einkommen als ausschlaggebend bremsender Faktor fiir die Mietpreise. Mieter
weichen zunehmend auf Alternativstandorte aus.”

Berlin und Ko6ln noch mit steigender Dynamik im Eigentumswohnungsmarkt

Mit einem jéhrlichen Anstieg von 9,3 % stiegen die Angebotskaufpreise fiir Eigentumswohnungen in
Miinchen weiterhin deutlich auf 5.280 Euro/m® Allerdings hat sich diese Dynamik im ersten Halbjahr
2014 spiirbar abgeschwicht, der Anstieg seit Jahresbeginn betrdgt nur noch 2,9 %. Zweitteuerster Markt
fiir Eigentumswohnungen ist mit rund 3.570 Euro/m® Hamburg (+7,9 % auf Jahressicht). Auch in Frankfurt
verteuerten sich die Kaufpreise seit dem 1. Halbjahr 2013 mit + 11,7 % weiterhin deutlich, mit 3.540 Euro/
m? reichen sie bereits an Hamburg heran. ,Der starke Preisanstieg hat sich in Frankfurt auch im ersten

BERUFSBEGLEITEND LERNEN

g

DAS EBZ BIETET:

m Bildungs-, Karriere- und Weiterbildungsfinanzierungsberatung '
Kompetente und branchenerfahrene Dozenten

Weiterbildungen als Sprungbrett fiir die Karriere '

staatlich zugelassene Fernlehrgange

Personliche Betreuung E B Z .
Akademie

LR LRI LN TN AL LI 3:YARp Start im Mérz/September jeden Jahres

Die Aufstiegsfortbildung Immobilienfachwirt/-in ist die bekannteste und am haufigsten besuchte Weiterbildung der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft in Deutsch-
land. lhr Ansprechpartner: Herr Stephan Bucksteegen - Tel.: 023 94 47-507 - E-Mail: s.bucksteegen@e-b-z.de

IMMOBILIENKAUFMANN /-FRAU (EBZ/IHK) S el MUy ) RIS BELIE

Der zweijahrige Fernlehrgang Immobilienkaufmann/frau (EBZ/IHK) richtet sich an Auszubildende und branchenfremde Seiteneinsteiger, die das gesamte immobilienwirt-
schaftliche Kompetenzprofil eines/er Inmobilienkaufmanns/frau erwerben mochten. Ihre Ansprechpartnerin: Frau Isabel Auer - Tel.: 0234 94 47-509 - E-Mail: i.auer@e-b-z.de

GEPRUFTE/R IMMOBILIENVERWALTER/IN (EBZ) ZSElgRo Ry i MM BEES

Der einjahrige Fernlehrgang Gepriifte/r Immobilienverwalter/in (EBZ) vermittelt das gesamte Wissen, das fiir eine erfolgreiche Tatigkeit in der Verwaltung von Wohn- und
Gewerbeimmobilien inklusive WEG-Verwaltung bendtigt wird. Ihre Ansprechpartnerin: Frau Claudia Bovenschulte - Tel.: 0234 94 47-515 - E-Mail: c.bovenschulte@e-b-z.de

(13 G WAV T[ WY VAN (3: 740 Start im Mai/November jeden Jahres

Die Forthildung bereitet die Teilnehmer auf die rechtssichere Arbeit im Vermietungsbereich vor und legt dabei einen besonderen Fokus auf die Mieterkommunikation.
lhre Ansprechpartnerin: Frau Isabel Auer - Tel.: 0234 94 47-509 - E-Mail: i.auer@e-b-z.de

L e N CQ AR Vo)A [RT TV ARVA { H(3: YA Start im Juni/Dezember jeden Jahres

Die technische Seite von Immobilien zu kennen erleichtert die Einschatzung von Objekten und die effizientere Beratung der Kunden. Ihr Ansprechpartner: Herr Stephan
Hacke - Tel.: 0234 94 47-566 - E-Mail: s.hacke@e-b-z.de

www.e-b-z.de
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Halbjahr 2014 fortgesetzt®, so SEBASTIAN GRIMM, bei JLL Team Leader Residential Valuation Advisory
Frankfurt. Und weiter: ,,Damit koppelt sich auch am Main die Preisentwicklung fiir Eigentumswohnungen
zunehmend vom Mietwohnungsmarkt ab. Frankfurt verzeichnet mit 5,4 % sogar den dritthéchsten Anstieg
eines Halbjahres seit 2004. In einzelnen Lagen sind damit die Kaufpreise innerhalb eines Jahres um tiber
20 % gestiegen.”

Boom bei Eigentumshauser
Foto Gerd Warda

Den stiarksten Preisschub der untersuchten Stiadte verbucht mit einem Plus von 18,5 % auf Jahressicht Stutt-
gart. Das Preisniveau erreicht im Mittel 2.970 Euro/m? In Diisseldorf dagegen hat sich die Dynamik im 1.
Halbjahr 2014 deutlich abgeschwicht (+ 1,4 %), auf Jahressicht steht dennoch ein Plus von 10,5 % auf 2.850
Euro/m? Berlin (+ 13 % auf 2.770 Euro/m?) ist neben Kéln (+ 15,6 % auf 2.680 Euro/m?) auf Jahressicht die
einzige Stadt mit einer im Vergleich zum vorherigen Halbjahr hoheren Dynamik der Kaufpreisentwicklung
(1. Halbjahr 2014 : Berlin + 7,8 % Koln + 8,5 %). Gegenldufig zu den anderen Stadten verlduft die Entwick-
lung in Leipzig. Hier sind die Preise deutlich auf 1.270 Euro/m? (-9,6 %) gesunken.

»Der Kaufpreisanstieg ist im ersten Halbjahr 2014 noch weit von einer Beruhigung entfernt, obwohl sich
in immer mehr hochpreisigen Segmenten schon eine geringere Preisdynamik abzeichnet®, so SEBASTIAN
GRIMM. Und weiter: ,,Im ersten Halbjahr haben sich die Finanzierungskonditionen noch einmal verbes-
sert, in Verbindung mit fehlenden Anlagealternativen ist der Kauf einer Eigentumswohnung weiterhin at-
traktiv. Derzeit ist ein Ende dieser Marktlage nicht abzusehen. Zusitzlich zeichnet sich in einigen Stidten
bereits wieder eine sinkende Bautatigkeit ab. In keiner der untersuchten Stddte kann der Neubau bislang den
Bedarf vollstindig decken.”

Dorothea Koch
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Zwel von drei Mietern wiinschen sich mehr

Fakten und Losungen flr Profis

altenfreundliche Wohnungen, ergab eine TAG-Studie

der TU Darmstadt

Deutschlands Mieter sorgen sich um das Wohnen im Alter. Zwei Drittel sind iberzeugt, dass ihre
derzeitige Bleibe ungeeignet fiir ein Leben im Alter oder mit Behinderung ist. Auch glauben 60 Pro-
zent, dass dltere Menschen in ihrer hduslichen Umgebung auf sich allein gestellt sind. Das ergab eine
bevolkerungsreprasentative Studie der TAG Immobilien AG gemeinsam mit der TU Darmstadkt.

Dazu wurden 1.000 Mieter in Deutschland befragt.

»-In den kommenden Jahren wird der Anteil der Bevolkerung steigen, der tiglich Hilfe braucht. Darauf
miissen sich auch Wohnungsunternehmen dringend einstellen und ihren Bestand entsprechend anpassen.
Hier sind neue und kreative Losungen gefragt®, sagt Claudia Hoyer, im Vorstand der TAG zustédndig fiir das
Immobilienmanagement. Derzeit leben von den insgesamt elf Millionen Seniorenhaushalten lediglich fiinf
Prozent in barrierefreien Wohnungen. Von betreutem Wohnen iiber Quartierskonzepte bis hin zu Wohnge-
meinschaften - die Moglichkeiten, passenden Wohnraum fiir Senioren zu schaffen, sind vielfiltig. ,,Jmmo-
bilienunternehmen sollten in solchen Konzepten eine Chance sehen, keine Hiirde, sagt der TAG-Vorstand.
»Ziel muss es dabei sein, dltere Menschen zu unterstiitzen, solange wie moglich selbstbestimmt, selbstindig
und unabhingig zu leben - auf Wunsch auch mit Pflegeleistungen.” So kiimmert sich beispielsweise bei TAG
Immobilien am Standort Erfurt eigens eine Hausdame eines Wohlfahrtsverbandes um die Wiinsche der
Senioren, berdt zum Thema Pflege in der eigenen Wohnung oder erledigt Einkaufsfahrten in die Stadt. Die
Mieter leben zudem in barrierefreien Apartments mit Rollstuhlrampe, breiten Tiiren, ausreichend Bewe-
gungsfliche in den Sanitdranlagen samt bodengleicher Dusche, einem verglasten Balkon und einem Fahr-
stuhl. Ahnliche Angebote gibt es in anderen Stidten. In Gera griindet die TAG Wohnen gemeinsam mit
der Caritas zum Oktober 2014 ein Beratungs-, Begegnungs- und Kommunikationszentrum auf iiber 270
qm mit dem Ziel, ein tragfahiges Netzwerk der Nachbarschaftshilfe zu entwickeln. ,,Menschen mdchten
trotz zunehmender Einschrankungen in ihrer Wohnung und ihrem Wohnumfeld alt werden. Unternehmen
der Wohnungswirtschaft wie TAG Immobilien kénnen durch Freizeitangebote, Beratung, Flexibilitit und
Wohnraumanpassung bei der Gestaltung einer selbstbestimmten Lebensfithrung in allen Lebensphasen
Hilfe leisten®, sagt Andreas Zube, Geschiftsfithrer der Caritas in Gera.

Bei der TAG Wohnen in Erfurt oder Débeln sorgen Nachbarschaftsfeste oder Gemeinschaftsgirten fiir
Jung und Alt dafiir, die Mieter aus ihrer Anonymitit zu holen und das Gemeinschaftsgefiihl zu starken.
Denn auch die jiingeren Nachbarn wollen ihren Beitrag dazu leisten, die dlteren Mitbewohner zu unterstiit-
zen. 81 Prozent der deutschen Mieter wiren bereit, hilfebediirftigen Menschen in ihrer Nachbarschaft unter
die Arme zu greifen. Dominique Mann
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Uber die TAG Immobilien AG
Die TAG Immobilien AG

ist ein im MDAX gelistetes
borsennotiertes Unterne-
hmen mit einer mehr als
125-jahrigen Geschichte.
Die Hauptstandorte sind der
Grofliraum Hamburg und
Berlin, die Region Salzgitter
sowie Thiringen/Sachsen
und Nordrhein-Westfalen. In-
sgesamt bewirtschaftet TAG
aktuell etwa 74.000 Woh-
nungen sowie dazugehorige
Gewerbeflachen, Garagen
und Pkw-Stellplatze. Ziel des
Unternehmens ist es, die
Wohnqualitat fir seine Mieter
zu verbessern. So passt die
TAG etwa ihre Bestande den
modernen Wohnbedrfnis-
sen an, engagiert sich im
Umfeld der Wohnquartiere
und fordert eine gute Nach-
barschaft. Durch ein umsi-
chtiges Management seiner
Immobilien und eine zuku-
nftsorientierte Entwicklung
seines Portfolios senkt der
Konzern kontinuierlich den
Leerstand und steigert den
Wert seines Gesamtportfo-
lios.
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Um-Frage

Neue Studie zu Heiz- und Warmwasserkosten: Mieter, die
mehr iiber thre Verbrauche wissen, sparen bei jahrlicher
Abrechnung 20 %, unterjahrig sogar noch mal bis zu 12 7

mehr

Durch die jahrliche Abrechnung der Heiz- und Warmwasserkosten spart der Verbraucher (Mieter
oder Eigentiimer) etwa 20 Prozent Energie. Eine aktuelle Studie weist nach, dass Verbraucher zu
noch hoheren Einsparungen und mehr Energieeffizienz in der Lage sind. Zusitzlich zu den 20 Pro-
zent kdnnen nochmals 7 bis 12 Prozent des jahrlichen Heiz- und Warmwasserverbrauchs eingespart
werden, wenn Wohnungsnutzer innerhalb des Jahres regelmaflig {iber ihren Verbrauch informiert
werden. Dies ist das Ergebnis der jiingst erschienenen Studie ,,Subannual Billing Information for He-
ating and Water Costs“. Prof. Dr. Reinhard Madlener und sein Team vom Institute for Future Energy
Consumer Needs and Behavior (FCN) an der RWTH Aachen haben in dieser Metastudie mehr als 70
internationale Untersuchungen ausgewertet.

Die im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft Heiz- und Wasserkostenverteilung erstellte Studie ist die umfas-  Die komplette Studie kann
sendste wissenschaftliche Veréffentlichung zu diesem Thema. Alle untersuchten Studien belegen, dass hdu-  unter info@arge-heiwako.de
figere Informationen iber Energie- und Wasserverbrauche zu weiteren Einsparungen fithren. Das Ergebnis ~ bestellt werden.
unterstreicht den Nutzen regelméafliger Verbrauchsinformationen.
Die von Prof. Madlener untersuchten Studien belegen einen langfristigen Einspareffekt, wenn die Nut-
zer durch zeitnahe Verbrauchsinformationen lernen, welche Auswirkungen ihre Heizgewohnheiten haben
und ihr Verhalten entsprechend anpassen. ,Dabei spielen weder der Energietriger noch die Informations-
form eine grofle Rolle“, so Madlener. ,,Entscheidend fiir den Einspareftekt ist vor allem eine einfache und
verstandliche Verbrauchsinformation.“ Genau deshalb fordert die Europiische Energieeffizienz-Richtlinie
(EED) mehr Transparenz fiir Verbraucher. Die EU will bis 2020 die Energieeffizienz im Vergleich zum Jahr
1990 um 20 Prozent steigern. Bislang standen dabei im Gebdaudebestand die energetische Modernisierung
von Anlagentechnik und Gebaudehiille im Fokus. Jetzt sollen Verbraucher EU-weit verstarkt zur Energie-
einsparung beitragen. Damit sie dazu in der Lage sind, sollen sie der EED zufolge ihren Energieverbrauch
besser erkennen und beeinflussen konnen. Immerhin flieflen in deutschen Haushalten mehr als 80 Prozent
des Energieeinsatzes in Raumwéirme und Warmwasser. Das ist fast ein Drittel des deutschen Energiever-
brauchs.

Christian Sperber
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13 Jahre iwh-Erfahrung, jetzt Geschaftsfiihrer!

Herr Helms, was begeistert Sie so an der
Wohnungswirtschaft?

Die iwb Entwicklungsgesellschaft mbH Braunschweig hat jetzt zwei Geschiftsfiihrer. Seit dem 1. Juli
2014 unterstiitzt Oliver Helms nun Prof. Dr. Norbert Raschper tatkriftig in der Geschéftsfithrung.
Oliver Helms ist als Bauingenieur bereits seit 13 Jahren im Bereich Portfoliomanagement der iwb
tatig. Als Bereichsleiter und Prokurist hat er den Bereich mit einem guten Gespiir fiir die Bediirf-
nisse der Kunden und die Anforderungen der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft entwickelt.
Wohnungswirtschaft-heute Chefredakteur Gerd Warda fragte den neuen Geschéftsfithrer nach den

Herausforderungen in der Wohnungswirtschaft.

1. Herr Helms, wie haben sich die Anforderungen
der Wohnungsunternehmen an Thr Haus in den letzten
Jahren veriandert?

Die Anforderungen an die iwb wandeln sich mit den
Anforderungen, denen sich die Wohnungsunternehmen
stellen miissen. In erster Linie sind dies sich stetig én-
dernde duflere Faktoren. Zu diesen Faktoren zéhlen z.
B. die gesetzlichen Rahmenbedingungen - wie auch die
EnEV - oder soziale Fragestellungen wie der demogra-
fische Wandel. Fiir die Wohnungsunternehmen entsteht
so ein starker Einfluss auf strategischen Fragestellungen
im Unternehmen. Und eben diese werden an uns weiter-
gereicht. Zusatzlich spielt der rasante Fortschritt bei den
elektronischen Medien eine Rolle. Jeder mochte heute
jederzeit und schnell die relevanten und entscheidungs-
stiitzenden Informationen per Knopfdruck. Da sind auch
wir gefragt, schnell zu agieren.

2. Welche Themen stehen im Mittelpunkt?
Oliver Helms; Foto iwb Das generelle Thema ist die strategische Ausrichtung

des Immobilienbestandes. Jedes Unternehmen will sich
fiir die Zukunft riisten. Die Investitionsplanung ist da ein zentraler Punkt, da sie viele Blickwinkel be-
riicksichtigt und zu fundierten Entscheidungsgrundlagen verdichtet: technische und kaufmannische Be-
trachtungen, Marktentwicklungen, Quartiersplanungen und energetische Optimierungen. Denn niemand
mochte aus dem Stehgreif weitreichende Entscheidungen zur Entwicklung des eigenen Bestandes treffen.
Das fithrt zu einem weiteren wichtigen Thema, dem Datenhandling. Die relevanten Wohnungsdaten bilden
die Grundlage fiir all diese Auswertungen. Sie miissen verldsslich zwischen Systemen verschoben werden
koénnen, um immer an der richtigen Stelle zur Verfiigung zu stehen. Und ein letztes wichtiges Thema sind
die Einheitspreisabkommen der iwb. Als Prozessoptimierungen fiir die technischen Abteilungen sind heute
noch so gefragt wie bei ihrer Entstehung vor 22 Jahren.
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Prof. Dr. Norbert Raschper; Foto iwb

3. Ihr Haus ist von der Ostsee bis zum Bodensee ak-
tiv. Welche Unterschiede in der Beratungsleistung ha-
ben Sie auf den fast 1000 Kilometer erlebt?

Die Unterschiede zeigen sich nicht erst durch viele Ki-
lometer. Haufig sieht man die deutlichsten Unterschiede
schon von einer Straflenseite zur néachsten. Denn jedes
Wohnungsunternehmen definiert seine Ziele, die dazu
passende Firmenphilosophie und das entsprechende
strategische Vorgehen auf die ihm eigene Art. Entspre-
chend stellt jeder Kunde fiir die iwb eine neue Heraus-
forderung dar. Das macht die Arbeit jeden Tag aufs Neue
interessant.

4. Herr Helms, was begeistert Sie so an der Woh-
nungswirtschaft?

Sie denkt langfristig und zukunftsbezogen. Jeder
Mensch braucht einen Platz zum Wohnen. Die Woh-
nungswirtschaft nimmt dieses Bediirfnis sehr ernst und
stellt sich der Herausforderung. Daher treffen die Unter-
nehmen ihre Entscheidungen nicht adhoc sondern mit
Bedacht. Sie wollen langfristig sinnvoll agieren und auch
immer starker den Gedanken der Nachhaltigkeit veran-

kern. Davon werden auch unsere zukiinftigen Generationen profitieren.

5. Gibt es ein Thema, das Ihnen besonders am Herzen liegt?

Ja, das ist das Thema Energie. In der iwb beschéftigen wir uns bereits seit 1997 mit diesem Themenkom-
plex. Mit den Energieausweisen, die aufgrund der damals neuen EnEV 2007 erforderlich wurden, bekam
das Thema einen neuen Schub. Schnell haben wir erkannt, welches Potenzial in den erhobenen Daten steckt.
Heute betrachten wir das Potenzial fiir energetische Optimierungen im Rahmen von Portfolio-Analysen
und Forschungsarbeiten. Es ist uns wichtig, unseren Kunden energetische Losungen an die Hand zu geben,
die machbar sind und zu sinnvollen Ergebnissen fithren.

Herr Helms vielen Dank fiir das Gesprich

Hollo Urlana,

wie schafft man es, Wiirme und Strom
in den eigenen Gebiiuden optimal zv nutzen?

Mieterstrom.
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Unabhangigkeit, die sich rechnet.
urbana.de /mieterstrom.html E

Jetzt den Kontakt aufnehmen: 040/237 75-100

www.urbana.de
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Mit zukunftsfahigen KWK-Lésungen fiir Wohnungswirtschaft, Gewerbe und Industrie: URBANA bietet von anlagen-
opfimierender Technik bis zu Mieterstrom-Lésungen innovative Konzepte, die durch Einsatz erneuerbarer Energien,

CO,Reduktion und preisginstigen Mieterstrom wirtschaftlich, umweltschonend und versorgungssicher sind.

URBANA.

Zukunft einschalten
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Energie/Umwelt

Markische Scholle saniert fiir 70 Mio. Euro in
Lichterfelde Siid - setzt auf Eigenenergieerzeugung —
und die Mitglieder zahlen spater kaum mehr

Sehr erfreulich, dass Berlins beliebteste TV-Nachrichtensendung, die rbb-Abendschau kiirzlich das
aktuelle Sanierungsprojekt der Berliner Wohnungsgenossenschaft Markische Scholle in Lichterfelde
Stid entdeckte und fiir einen Beitrag auserkor. Das energetische Gesamtkonzept, die mitgliederorien-
tierte Kommunikation und die Erkenntnis, dass auch eine Berliner Genossenschaft zukunftstrachtig
und ressourcensparend am Markt agieren kann, iiberzeugte die 6ffentlich-rechtlichen Medienvertre-

ter ganz offensichtlich.

Mit der Gebaudesanierung
werden die Dachgeschosse
der 30er-Jahre-Gebaude
ausgebaut und dabei leicht
erhdht (ca. 1,15 m). Hierbei
entstehen neue, moderne
Wohnungen mit 55-110 m?
Foto Markische Scholle

»Sanierung® —dieses immobilienwirtschaftliche Zauberwort ist bedauerlicherweise nicht nur mit positiven ~ \Wegweiser Sanierung Lich-
Adjektiven wie ,neu” oder ,,besser” verbunden. Fiir viele Mieter klingt Sanierung vor allem nach ,Mieterh6-  terfelde hier PER KLICK
hung®. Schliefllich bietet die Gesetzgebung dem Vermieter in diesem Zusammenhang gewisse Spielrdume,
die Kosten auf den Mieter zu verlasten. Das im Rahmen einer energetischen Ertiichtigung und Verbesserung
eines Wohnquartiers nicht zwingend an der Kostenschraube gedreht werden muss und Sanierungsmafinah-
men durchaus sozialvertriglich realisiert werden konnen, stellt die Markische Scholle unter Beweis - ganz
aktuell in ihrem grofiten Wohngebiet, der Gartenstadt Lichterfelde Siid. Die Bauarbeiten sind bereits seit
Frithjahr 2014 in vollem Gange. Betroffen sind insgesamt 841 Wohnungen aus den 30er- und 60er-Jahren
und erstreckt sich entlang des Ostpreuflendamms, kurz vor der Stadt-/Landesgrenze zu Teltow.
Das Motto des in der Historie der Markischen Scholle einzigartigen Bauprojekts, in das die Genossen-
schaft in den kommenden Jahren insgesamt rund 70 Millionen Euro investiert, lautet: Energieeflizient und
sozialvertrdglich in die Zukunft. Der Zahn der Zeit hat sicht- und spiirbar an den Gebéuden des Quartiers
genagt. Das betrifft sowohl die 30er-Jahre-Bauten als auch die in den 60er-Jahren errichteten Hauser.
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Die Berliner rbb-Abendschau
berichtete Uber das Sanier-
ungsvorhaben . Verantwortli-
cher Redakteur war Rainer
Lechner Foto Markische
Scholle

Jochen Icken, technisches Vorstandsmitglied der Mérkischen Scholle: ,Wesentliche Probleme sind neben
schlecht ablaufenden Abfliissen und zugigen Fenstern, feuchte Keller und insgesamt iiberdurchschnittlich
hohe Kosten fiir Heizung und Warmwasser. Im Quartier sind das 1,50 Euro pro Quadratmeter! Der regel-
mafige Instandhaltungs/-setzungsaufwand der vergangenen Jahre spricht mit seinen 4,49 Euro pro Quad-
ratmeter auflerdem eine deutliche Sprache. Kurzum: Die Hauser sind nicht nur regelrechte Energiefresser,
sondern es war hochste Zeit fiir eine technische Runderneuerung. Punktuelle Mafinahmen wiren aller-
dings weder wirtschaftlich noch unter 6kologischen Gesichtspunkten vertretbar gewesen.

Die eingehenden Gebdudeanalysen forderten eine weitere Konsequenz zutage. Icken: ,,Einige Objekte
sind quasi unsanierbar, sodass ein Abriss alternativlos ist. Wir sorgen jedoch fiir Ersatz.“ Zum einen stockt
die Mirkische Scholle die 30er-Jahre-Bauten mit Dachgeschossen auf. Der Wohnraum, der auf diese Weise
zusitzlich entsteht, ist vor allem fiir Familien mit Kindern gedacht -mit grofSeren Wohnungszuschnitten,
die in der von vorwiegend kleinen Wohnungen geprégten Gartenstadt bislang fehlten. Zum anderen ist fiir
das kommende Jahr der Baubeginn fiir zwei Nachverdichtungsbauten mit insgesamt 32 Wohnungen ge-
plant. Diese Wohnungen orientieren sich am Bedarf der hiesigen Klientel — gut 50 Prozent der Mieter sind
65 Jahre oder dlter — nach barrierearmem Wohnraum.

Da Energieeffizienz und Umweltschutz auf der technischen Prioritdtenliste an erster Stelle steht, zog
die Genossenschaft das Berliner Ingenieurbiiro eZeit Ingenieure GmbH hinzu. Gemeinsam mit der Mar-
kischen Scholle erarbeitete das Team aus Architekten und Ingenieuren ein ganzheitliches Energie- und
Umsetzungskonzept fiir die Sanierung der Wohnanlage.

Taco Holthuizen, Geschiftsfithrer von eZeit Ingenieure: ,Die Fassadenddmmung macht dabei nur einen
kleinen Teil der Mafinahmen aus. Vielmehr stellen wir in Lichterfelde Siid auf Eigenenergieerzeugung um.
Die Energie fiir die Gebdaude stammt zukiinftig primar aus Solaranlagen und aus der Warmeriickgewinnung
aus der Abluft, zum Beispiel aus Duschen, aus Abwirme von Geriten, Bewohnern und Beleuchtung, aber
auch aus passiver Sonneneinstrahlung, die den Wohnraum durch die Fenster und das Geméauer erwdrmt.”

Ein von den eZeit Ingenieuren entwickelter Erdwédrmespeicher, der ,eTank®, der auch als geothermi-
sche Quelle genutzt wird sowie ein Dynamischer Energiemanager, stellen den Mittelpunkt des nachhaltigen
Energiesystems dar. ,Automatisch vom Energiemanager gesteuert, wird Energie, wenn sie nicht umgehend
benétigt wird, im Boden neben dem Haus zwischengespeichert und von dort bei Bedarf wieder als Warme
in die Gebdude zuriick geleitet®, so Holthuizen. Der Vorteil fiir die Mieter liegt klar auf der Hand. Der Grof3-
teil ihrer Energiekosten wird in Zukunft wegfallen. Durch die fast vollstindige Unabhangigkeit von Strom-
und Energielieferungen sind die Mitglieder zudem kaum mehr von steigenden Energiepreisen betroffen.
Vielmehr wird die neue Warmmiete der bisherigen Warmmiete nahezu entsprechen.
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Bisher zahlten Mieter 7,94 Euro Warmmiete pro Quadratmeter, bei 32 Quadratmetern, also einer durchaus
Lichterfelde-typischen Wohnung, macht das 254,08 Euro. Nach der Sanierung kénnte die Miete rechtlich
zuldssig auf 12,92 Euro je Quadratmeter angehoben werden, die Wohnung wiirde dann iiber 413,- Euro
kosten. Das will die Genossenschaft ihren Mitgliedern nicht zumuten. Deshalb legte sie die Warmmiete im
genannten Beispiel auf 8,25 Euro je Quadratmeter fest; die sanierte Wohnung kostet damit 264 Euro - gera-
de 10,- Euro mehr als zuvor. Wie ist das moglich? ,,Das autarke regenerative Energiekonzept, das uns durch
den derzeit hohen Verbrauch in den Gebduden ermdéglicht uns, rund 1,50 Euro pro Quadratmeter schon
allein bei der Energie einzusparen®, erklért Icken.

Unbestritten sind derartige Mafinahmen mit
erheblichen Belastungen fir alle Betroffenen
verbunden

Bereits im Februar 2013 lud die Markische Scholle daher alle Be-
troffenen zu einer Informationsveranstaltung in die Urania ein.
Um es den aus alters- oder anderen Griinden mobilitdtseinge-
schriankten Mitgliedern zu ermdéglichen, daran teilzunehmen, or-
ganisierte die Mérkische Scholle, die in den West-Bezirken Berlins
mehr als 3.500 Wohnungen bewirtschaftet, einen Bustransfer. Weit
iiber 500 Scholle-Mitglieder folgten der Einladung. Margit Piatys-
zek-Lossl, kaufménnisches Vorstandsmitglied der Genossenschatft,
erldutert: ,Es war uns wichtig, unsere Lichterfelder Mieter bereits
frithzeitig tiber Art und Umfang der Mafinahmen zu informieren.
Art und Umfang der Bauarbeiten erfordern beispielsweise, dass die
Sanierungsbetroffenen fiir bis zu sieben Monate ihre Wohnungen

Wegweiser Sanierung Lichter- verlassen miissen.”

felde hier PER KLICK

In diesem Zuge realisiert die Genossenschaft zu eigenen Lasten
ein Umzugsmanagement

Ursula Knighten, seit {iber 40 Jahren Mieterin einer Wohnung in der Schwelmer Strafle, gehorte zu den
ersten Mietern, die davon betroffen waren. ,,Natiirlich war es erst einmal ein Schock fiir mich, als ich hor-
te, dass ich aus meiner Wohnung ausziehen muss. Allerdings war mir auch klar, dass die Scholle um eine
Kernsanierung gar nicht herumkommt.“ Fiir die Mittsiebszigerin, die seit fast 40 Jahren im Quartier lebt,
war die Sanierung samt ihrer Begleitumstidnde so etwas wie ein Signal, etwas zu verdndern. ,,Ich habe mich
entschieden, nicht mehr in meine alte Wohnung zuriickzuziehen. Die Mérkische Scholle hatte mir ndmlich
ganz in der Nahe eine Ersatzwohnung angeboten, die mir so ausgezeichnet gefiel, dass ich gleich da ge-
blieben bin.“ Die Unterstiitzung, die sie im Rahmen ihres Umzugs erfuhr, lobt sie in hochsten Ténen: ,,Die
Minner vom Umzugsunternehmen waren sehr fiirsorglich und haben alles daran gesetzt, dass der Umzug
schnell, aber ordentlich iiber die Bithne geht. Und auch die Mitarbeiter der Genossenschaft standen mir
tatkriftig zur Seite, sodass ich schnell iiberzeugt war, die richtige Entscheidung getroffen zu haben.”

Piatyszek-Lossl erginzt: ,Wir mochten insbesondere unseren zum Teil langjdhrigen und hochbetagten
Mitgliedern ein Maximum an Sicherheit bieten und haben eine Mitarbeiterin fiir deren spezielle sozia-
le Belange eingesetzt.“ Weitere genossenschaftstypische Kommunikationsmafinahme war die Einrichtung
eines Sanierungsbeirats, bestehend aus dem Vorstand der Genossenschaft, zwei Aufsichtsratsmitgliedern,
zwei Mitgliedervertretern und zwei Sanierungsbetroffenen. Im Rahmen regelméfliger Sprechstunden ha-
ben die Mitglieder die Méglichkeit, brennende Fragen rund um die Sanierung beantwortet zu bekommen.
Piatyszek-Lossl: ,Damit unsere Mitglieder auf dem Laufenden sind, geben wir regelmiflig einen Sanie-
rungsrundbrief heraus. Hinzu kommen die Erweiterung der Vor-Ort-Sprechstunden und die Einrichtung
eines Baubiiros.”
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Ganz aktuell ist die Bautatigkeit in vollem Gange. Bereits jetzt zeigt sich, dass die begleitenden Mafinahmen
seitens der Markischen Scholle ihre Wirkung zeigen. Das Projekt schreitet reibungslos und stérungsfrei
voran. Bereits im September dieses Jahres werden die ersten Mitglieder zuriick in ihre frisch sanierten Woh-
nungen ziehen. Die Nachfrage nach den Dachgeschosswohnungen lauft ebenfalls sehr gut an. Auch wenn
die Bauarbeiten noch tiber die Jahre andauern werden, stimmt der Start in diese Sanierungsmafinahme sehr
positiv, wie Piatyszek-Lossl auf den Punkt bringt: , Fiir uns steht das Thema ‘Energiewende im Bestand’
nicht nur auf dem Papier. Wir setzen jetzt alles daran, die Mafinahme sukzessive und weiterhin behutsam
voranzubringen, ohne unsere Mitglieder {iber Gebiihr zu belasten. Wir sind uns sicher, dass es gelingen
wird, das Quartier zu einer Gartenstadt fiir alle Generationen zu entwickeln — und das nachhaltig sowohl
hinsichtlich der Energiefrage als auch unter dem Aspekt stabiler Mieten.“

Dirk Lausch

Wer authort zu werben, um Geld zu sparen, kann
ebenso seine Uhr anhalten, um Zeit zu sparen. enry rord

Wir lassen Ihre Uhr weiterlaufen!

Gerd Warda warda@wohnungswirtschaft-heute.de
Hans-J. Krolkiewicz krolkiewicz@wohnungswirtschaft-heute.de
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0L, Gas oder Kohle sind endlich - die Kraft liegt in der
Sonne. Rostocker WIRG Wohnen baut Wohnblock zum
Energiesparhaus um

Umweltfreundlich und kostengiinstig: Ein Wohnblock der WIRO Wohnen in Rostock im Stadtteil
Toitenwinkel wird ein Energiesparhaus. Fiir die kiinftigen Bewohner des Hauses fallen nach der
Sanierung die Heizkosten um bis zu 30 Prozent niedriger aus als bei einem herkémmlichen Fernwir-
meanschluss. Der Grund: eine solarthermische Anlage auf dem Dach.

% /
g

So soll das WIRO-Ener-
giesparhaus im Rostocker
Stadtteil Toitenwinkel bald
aussehen. Foto Wiro

AN

»Hier erzeugen wir unser warmes Wasser selbst — und zwar durch Sonnenlicht”, erklart Ingolf Wenzel. Mit ~ Kurze Wege minimieren den
dieser Technologie, so der Leiter der WIRO-Abteilung Technik, lassen sich mehrere Energiespeicherim Kel- ~ Warmeverlust

ler tiber die Sonne beheizen. Von dort aus gelangt das vorgewdrmte Wasser fiir die Niedrigenergie-Heizung

und die Warmwasserleitung in jede Wohnung. In den Frischwasserstationen der einzelnen Wohnungen

wird das warme Wasser dann auf die benétigten 45 Grad Celsius erhitzt: ,Die kurzen Wege minimieren den

Wirmeverlust”, weifl Ingolf Wenzel. Fernwédrme, um die Energiespeicher im Keller zu beheizen, kommt nur

witterungsbedingt zum Einsatz - wenn das Sonnenlicht nicht ausreicht.

7
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Ein echter Blickfang am Wohnblock wird die vor einem Teil der West- und Siid-Fassade installierte Fotovol-
taik-Anlage: 160 Quadratmeter Solarmodule erzeugen dort Strom fiir Treppenhausbeleuchtungen und zwei
geplante Aufziige. Der Block, den 20 Jahre lang die Oberfinanzdirektion nutzte, wird seit Juni umgebaut.
2,5 Millionen Euro investiert die WIRO in Elektrik und Heizungen, Sanitdreinrichtungen, eine moderne
Fassadengestaltung oder neue Balkone, die vom Zimmer aus ganz ohne Tiirschwellen zu erreichen sein
werden. Sechs Wohnungen werden behindertengerecht umgebaut: Mit breiteren Tiiren, schwellenfrei und
niedriger montierten Waschbecken sind sie fiir Rollifahrer geeignet. Die insgesamt fast 50, zirka 47 bis 65
Quadratmeter grofien 1,5- bis 3-Raum-Wohnungen eignen sich fiir junge Familien ebenso wie fiir Senioren
oder Singles und werden ab Friihjahr 2015 vermietet.

Dagmar Horning
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Steigerung der Energieeffizienz von Gebauden im
Bestand - Sanierungskataloge als Entscheidungshilfe
von Alexander Malkwitz und Christian K. Karl

Im jiingst vom Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie verdffentlichten Zweiten Monitoring-
Bericht ,,Energie der Zukunft” [1] wird deutlich darauf verwiesen, dass die Steigerung der Energieeffi-
zienz ein Schliisselfaktor bei der Umsetzung der Energiewende sei. Insofern kann die Energieeffizienz
als zentraler Bestandteil der Energiepolitik angesehen werden.

In diesem Kontext spielt der Immobiliensektor eine besondere Rolle, da knapp 40 % des bundesdeutschen ~ Auf die Bedirfnisse des
Endenergieverbrauchs im Gebaudesegment entsteht. Zudem wurden bislang drei Viertel der bundesdeut-  Eigentiimers abgestimmt
schen Gebdude kaum oder gar nicht energetisch saniert. Es wird ersichtlich, dass die Energieeinsparpoten-
ziale gerade in diesem Bereich signifikant erscheinen. Zu einem dhnlichen Bild kommt auch die Energiesze-
narien-Studie der Bundesregierung [2], in welcher davon ausgegangen wird, dass der Endenergieverbrauch
im Bereich der Privathaushalte bis 2050 um gut zwei Drittel reduziert werden kann. Die Studie ,Modell
Deutschland® [3] des WWF prognostizierte sogar noch groflere Einsparpotenziale. Um solche Potentiale
nutzbar zu machen, miissen in erster Linie die Eigentiimer von sanierungsfahigen Gebduden davon iiber-
zeigt werden, dass eine energetische Sanierung notwendig, sinnvoll und langfristig gesehen finanziell at-
traktiv ist. Da eine sinnvolle und wirtschaftliche Umsetzung von energetischen Sanierungsmafinahmen
stark vom Gebdudetyp (EFH, ZFH, MFH, ...) wie auch vom zur Verfiigung stehenden Budget abhingig
ist, ist es fiir den Eigentiimer einer Immobilie oftmals schwer ersichtlich, welche Mafinahmen am besten
zu seinem Gebdudebestand bzw. Budget passen. Zudem muss beriicksichtigt werden, dass Gebaudeeigen-
tiimern vielfach sowohl das technische als auch zum Teil das wirtschaftliche Detailwissen fehlt, um sichere
Entscheidungen treffen zu konnen.
Ein auf die Bediirfnisse des Eigentiimers abgestimmter Sanierungskatalog, welcher sowohl die energeti-
sche als auch die wirtschaftliche Dimension gleichermaflen beriicksichtigt, kann in diesem Zusammenhang
wertvolle Unterstiitzung bei der Entscheidungsfindung liefern, um zu motivieren in energetische Sanierung
zu investieren.

Aus diesem Grund wurde fiir typische Gebaudetypen im Essener Stadtgebiet
ein wissenschaftlich fundierter Sanierungskatalog nach energetischen und
wirtschaftlichen Gesichtspunkten erarbeitet.

Die Zielrichtung dieses Sanierungskataloges war insbesondere, dass:
« die Eigentlimer transparent erkennen welche energetischen Sanierungen sinnvoll und lohnend sind, Sicherheitsgefiihl bei der
o die Energieeinsparpotenziale fiir die Gebdude aufgezeigt werden, Entscheidungsfindung
o die erforderlichen Investitionen transparent dargestellt werden,
« die Amortisation der einzelnen Sanierungspakete ermittelt wird,
o die Mafinahmen zur energetischen Gebdudesanierung je nach Investitionsbereitschaft aufgezeigt wer-
den kénnen.
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Zudem bietet ein solcher Katalog die Moglichkeit den Erstkontakt zwischen Gebaudeeigentiimern und Aus-
fithrenden zu verbessern wie auch die Kommunikation zwischen den Beteiligten zu professionalisieren.
Durch die Darstellung der verschiedenen Sanierungsmoglichkeiten erhélt der Eigentiimer valide Anhalts-
punkte, die ihm das notwendige Sicherheitsgefiihl bei der Entscheidungsfindung geben. Insofern stellt die-
ser Sanierungskatalog einen Entwicklungsschritt dar, welcher langfristig die Sanierungsbereitschaft auf der
Eigentiimerseite und damit die Energieeffizienz von Gebduden im Allgemeinen entscheidend verbessern
helfen kann.

2. Erarbeitung des Sanierungskataloges

2.1. Auswahl der Gebiudeklassen

Zur Klassifizierung der Gebéaude innerhalb des Katalogs wurden diese in Abhéngigkeit von Baujahr und
Gebdudetyp geclustert (siehe Tabelle 1). Dabei wurden, entsprechend der vorliegenden Gebdudehiufigkeit
in Essen vor allem die Nachkriegsbauten bis etwa Baujahr 1987 einbezogen. Neuere Gebaude wurden nicht
aufgenommen, da bei diesen Baualtersklassen eine Sanierung vermutlich nur in Einzelfallen wirtschaftlich
oder sinnvoll erscheint.

Fiir 11 im Einzugsbereich typische Bauwerksklassen wurden jeweils exemplarisch an vorhandenen Gebéu-
den Schwachstellen und davon abgeleitet Energieeffizienzpotentiale identifiziert und anschlieflend einzelne
Sanierungsempfehlungen erarbeitet.

Die DEH Deutsche Energiehandels GmbH bietet Wohnungs-
wirtschaftskunden entscheidend mehr: Abrechnungs- und
Preissysteme, die die Marktmoglichkeiten optimal nutzen.
Dazu die Wahl zwischen Oko- und Preisvorteilsprodukten.
Und auBerdem eine personliche Betreuung, die jeweils auf
die individuellen Bediirfnisse eingeht.

i

Angleichung der Laufzeiten unterschiedlicher Standorte?
Stichtagsgenaue Abrechnung innerhalb eines vorgege-
benen Kurzzeitkorridors? Aber gerne doch!

Sprechen Sie mit uns, lassen Sie sich beraten und noch
heute ein individuelles Versorgungsangebot erstellen.

DEH

Deutsche Energiehandels GmbH

DEH Deutsche Energiehandels GmbH
Industrie-Str.9 « 78224 Singen

Tel. (07731)5900-1900
info@deh-wohnungswirtschaft.de
www.deh-wohnungswirtschaft.de
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[1] Bundesministerium flr
Wirtschaft und Energie: ,En-
ergie der Zukunft®. Abrufbar
unter http://www.bmwi.de/
BMWi/Redaktion/PDF/Pub-
likationen/zweiter-monitoring-
bericht-energie-der-zukunft,
property=pdf,bereich=bmwi
2012,sprache=de,rwb=true.
pdf, 2014
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2.2. Erarbeitung von Sanierungspaketen je Bauklasse

Fiir jede der ausgewéhlten Gebdudegruppen wurde ein typisches Objekt im Stadtgebiet von Essen ausge-
wihlt und hinsichtlich seiner energetischen Schwachstellen untersucht und abschlieffend bewertet. Ziel
war dabei auch, dass ein Eigentiimer sich schnell mit einem Beispielobjekt identifizieren kann, da es sehr
vergleichbar mit seiner eigenen Immobilie ist. Dazu wurden Hausbesichtigungen durchgefiihrt und die
Objekte energetisch und bauzustandsmafig analysiert indem fiir diese Objekte energetische Bilanzierungen
durchgefithrt. Auf Basis der Dokumentation des Bestandes sowie der energetischen Bewertung wurden,
unter Beriicksichtigung der Umsetzbarkeit, in einem nichsten Schritt mogliche Einzelmafinahmen zur
energetischen Sanierung ausgewéhlt. Diese wurden in erster Linie auf in der Praxis tibliche Standardsa-
nierungen mit hohem energetischem Einsparpotential beschrankt (z.B. Auflendimmung, Austausch der
Fester, Gasheizung etc.)

Fiir jede Einzelmafinahme wurden die Grunddaten (Endenergiebedarf, Primarenergiebedarf etc.) er-
mittelt. Danach erfolgte die Berechnung der erwarteten Energiekosten pro Jahr, die nach der Sanierung den
tatsdchlichen Energiekosten gegeniiberstehen. Fiir die wirtschaftliche Betrachtung der energetischen Mo-
dernisierung wurden auflerdem die Preise fiir die Realisierung der Einzelmafinahmen mit Praxispartnern
abgestimmt. Um die Energieeinsparpotenziale aufzuzeigen, wurden anschlieflend die Einzelmafinahmen
zu einzelnen sinnvollen Sanierungspaketen fiir mogliche typische Nutzergruppen zusammengestellt. Dabei
war wichtig, sowohl diejenigen Eigentiimer anzusprechen, die nur tiber ein geringes Budget verfiigen, wie
auch Eigentiimer die idealistisch auch Mafinahmen realisieren wiirden, welche nicht betriebswirtschaftlich
gesehen wirtschaftlich sind.

Anhand der ermittelten Preise fiir die Einzelmafinahmen, wird die Investitionssumme pro Sanierungs-
paket berechnet. Diese dient als Grundlage fiir die Berechnung der Amortisation. Dabei wurde die Kenn-
zahl der Amortisationsdauer gewéhlt, da diese Zahl die Wirtschaftlichkeit einer Investition auch fiir Laien
besonders transparent und daher leicht verstindlich darstellt. Damit wurden die verschiedenen Sanie-
rungspakete, unter Beriicksichtigung der Entwicklung der Energiepreise anhand der folgenden Kennzahlen
bewertet:

« erforderliche Investitionen in €

« Energiekosteneinsparung in € pro Jahr

+ Energiekosteneinsparung pro Jahr

o Dberechnete Amortisationsdauer in Jahren

2.3. Darstellung der energetischen Sanierungspakete

Im letzten Schritt wurde fiir jedes Objekt eine kurze und tibersichtliche Darstellung erarbeitet. Diese Dar-
stellung beschreibt kurz das konkrete Bauwerk in der jeweiligen Bauklasse mit Bild und einer kurzen Be-
schreibung der Situation des Bauwerkes. Anschlieflende werden die Ergebnisse der energetischen Analysen,
die Berechnungen zu den einzelnen Sanierungsmafinahmen sowie die bewerteten Sanierungspakete, wel-
che fiir dieses Objekt empfohlen werden, dargestellt.
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3. Beispielhafte Darstellung im Sanierungskatalog

Im Ergebnis ist ein Leitfaden mit Praxisbeispielen [4] entstanden, in dem fiir die ausgewdhlten typischen
Bauwerke Sanierungsempfehlungen auf Basis der Wirtschaftlichkeit dargestellt sind. Dies ist dabei einfach
und tibersichtlich dargestellt worden, so dass jeder Eigentiimer sein individuelles Sanierungspaket zusam-
menstellen kann. Ein Beispiel einer solchen Darstellung ist fiir den Bauwerkstyp ,Mehrfamilienhaus 1963-
1970“ in den folgenden Abbildungen dargestellt.

Unter Verwendung des Sanierungskatalogs kann nun ein Eigentiimer leicht erkennen, welche Sanierungs-
mafinahmen fiir sein Objekt typischerweise sinnvoll und méglich sind. Entscheidend jedoch ist, dass sofort
ersichtlich wird mit welchem Budget gerechnet werden muss und welche Kosteneinsparungen sich ergeben
werden. Damit ist der Eigentiimer in der Lage seine individuelle ,,Sanierungsrendite® zu bestimmen. Dem-
gegeniiber kann der Eigentiimer sein Sanierungsvorhaben auch einfach an seinen finanziellen Moglichkei-
ten ausrichten und auch mit einem vergleichsweise kleinen Budget ein wirtschaftlich sinnvolles, rentables
Sanierungsvorhaben planen. Dies ist wichtig, weil eben auch mit kleinen Budgets ein sehr grofler Nutzen
maoglich ist, wenn die jeweils wirtschaftlichsten Mafinahmen gewéhlt werden.
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Darstellung Sanierungsemp-
fehlungen Mehrfamilienhaus
1963-1970

4. klima|werk|stadtjessen Essen — Anlaufstelle der Eigentliimer

Um die vielféltigen Akteure der bisher existierenden klima|werk|stadt|essen im Sinne einer neuen Klima-
kultur zu vernetzen, wurde 2012 die Klimaagentur Essen gegriindet. Diese Agentur stellt eine erste An-
laufstelle fiir alle Eigentiimer dar, um sich zu Klimathemen individuell beraten zu lassen. Zur Verbreitung
des Sanierungskatalogs, und schliefllich zur Steigerung der Anzahl der im Stadtgebiet durchzufithrenden
energetischen Sanierungsmafinahmen, unterstiitzt die Klimaagentur Essen Hauseigentiimer bei der Aus-
wahl von Sanierungspaketen basierend auf dem Sanierungskatalog und stellt weiterfithrende Kontakte her.
Zudem konnen iiber die Agentur Riickmeldungen eingeholt werden, welche Riickschluss iiber den Sanie-
rungserfolg geben kénnen (Abbildung 5).

Dieses erganzende Dienstleistungsangebot ist insofern wichtig, da neben dem Katalog immer auch eine
individuelle Beratung sinnvoll ist, um fiir jeden Eigentiimer sein ideales Sanierungsprojekt zu gestalten.
Damit stellt die klima|werk|stadt|essen eine fir die Birgerinnen und Biirger sichtbare neue Qualitit zur
Férderung des Klimaschutzes in Essen dar.

Alexander Malkwitz
Christian K. Karl
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Ruhiges Wohnen an der Dachauer Strafle in Miinchen -

GEWOFAG baut bezahlbare 115 Wohnungen fiir Familien
und Auszubildende

Neue bezahlbare Wohnungen, mehr Larmschutz fiir bestehende Wohnungen an der Dachauer Stra-
e und ein Pflegestiitzpunkt fiir alle Mieterinnen und Mieter: Die GEWOFAG gestaltet ihr gesamtes
Quartier zwischen Lazarett- und Funkerstrafle in Neuhausen neu. Fiir diese Aufgabe hat die GEWO-
FAG einen Realisierungswettbewerb ausgelobt, an dem sich 13 Architekten-Teams beteiligten. Das
Preisgericht unter dem Vorsitz von Prof. Markus Allmann entschied sich fiir den Entwurf des Archi-
tekturbiiros Meili, Peter GmbH, Miinchen und grabner + huber landschaftsarchitekten partnerschaft.
Der Baubeginn ist fiir das Frithjahr 2017 geplant, die Fertigstellung fiir Ende 2018. Insgesamt inve-
stiert die GEWOFAG rund 17 Mio. Euro in das Projekt. Derzeit lauft bereits die energetische Moder-
nisierung von rund 1.200 Wohnungen im Quartier.

i

Y

Visualisierung: Ansicht der
Neubauten von der Dachauer
StralRe aus; Quelle Meili,
Peter GmbH, Minchen

Der Entwurf sieht drei Verbindungsbauten zwischen den Bestandsriegeln vor, um die dahinter liegenden
Gebiude der Siedlung ,Max II“ vor dem Larm der viel befahrenen Dachauer Strafle schiitzen. In den Ober-
geschossen sind rund 65 Apartments fiir Auszubildende untergebracht, im Erdgeschoss ist der Pflegestiitz-
punkt fiir das Programm ,,Wohnen im Viertel“ geplant. Zwei Neubauten im Norden und Siiden des Areals
sind fiir rund 50 geférderte Mietwohnungen vorgesehen. Zusétzlich entsteht eine Tiefgarage mit rund 120
Stellplatzen. In der Begriindung der Jury heifit es: ,,Der Beitrag fallt durch eine sehr skulpturale Gebaude-
gestaltung auf, die einerseits zu einer maf3stidblichen Gliederung des Straflenraums Dachauer Strafle fithrt
und andererseits die entstehenden Hofbereiche neu interpretiert.”

In den Zwischenrdumen der bestehenden Gebiuderiegel sieht der Entwurf Neubauten mit polygonen
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Lageplan der Neu- und Bes-
tandsbauten an der Dachauer
Stralle; Quelle Meili, Peter
GmbH, Miinchen

Grundrissen vor, die die Bebauung entlang der Dachauer Strafe schlieflen. Auf diese Weise entstehen ruhi-
ge Innenhofe fiir die Mieterinnen und Mieter. ,,Mit dem gelungenen Entwurf von Meili, Peter GmbH wirkt
unser Bauvorhaben an der Dachauer Strafle in vielfdltiger Hinsicht: Wir bauen nicht nur neue bezahlbare
Wohnungen fiir Familien und Auszubildende, sondern wir schaffen durch die Lirmschutzbebauung auch
ruhige Innenhéfe zum Quartier hin. Zur Dachauer Strafie hin entsteht eine attraktive Visitenkarte fiir die
Siedlung. Die Modernisierung des angrenzenden Quartiers Max II, mit der wir bereits begonnen haben,
wertet das Viertel zusdtzlich auf, so Dr. Klaus-Michael Dengler, kaufménnischer Geschiftsfithrer der GE-
WOFAG. ,,Uns ist bewusst, dass unsere Mieterinnen und Mieter — auch durch die momentan schon laufen-
den Modernisierungen - einige Zeit dem Baustellenldrm und -schmutz ausgesetzt sein werden. Aber ich bin
iiberzeugt, dass am Ende das Quartier sehr viel gewinnen wird — mehr Ruhe, schéne Auflenanlagen und
einen neuen Pflegestiitzpunkt. Dieser ist besonders fiir dlter werdende Mieterinnen und Mieter eine grofie
Unterstiitzung®, sagt Dr. Klaus-Michael Dengler.

Wohnen im Viertel — Pflege und Versorgungssicherheit
far hilfsbedirftige Menschen

Die GEWOFAG erginzt das Viertel um - bisher kaum vorhandene - Familienwohnungen mit drei bis fiinf
Zimmern. Zusitzlich entstehen zehn Projektwohnungen und eine Pflegewohnung auf Zeit fiir den neuen
Standort von ,Wohnen im Viertel®, ein Programm der GEWOFAG, das Wohnen in der eigenen Wohnung
mit der Versorgung und Pflege durch einen ambulanten Dienst im Haus verbindet, der rund um die Uhr
verfiigbar ist — ohne Betreuungspauschale. Die Leistungen stehen nicht nur den Bewohnerinnen und Be-
wohnern der Projektwohnungen zur Verfiigung, sondern allen Mieterinnen und Mietern um Umbkreis von
800 Metern. Zu ,Wohnen im Viertel“ gehéren auch Rdumlichkeiten fiir den Pflegestiitzpunkt des ambulan-
ten Dienstes und ein Wohncafé, indem sich die Bewohnerinnen und Bewohner zum Essen und zu gemein-
samen Aktivitdten treffen. Alle neu errichteten Gebaude werden gemiafl dem Standard eines KfW-Effizienz-
hauses 70 (EnEV 2009) bzw. dem entsprechenden Standard nach EnEV 2014 errichtet und erreichen damit
eine hohe Gesamtenergieeflizienz.
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Modernisierung des Wohngebiets ,Max II”

Bereits im Frithjahr dieses Jahres hat die GEWOFAG mit der energetischen Modernisierung von insgesamt
1.200 Wohnungen zwischen Hilble-, Schachenmeier-, Held-, Funker- und Pfanderstrafie aus den 1950er-
und 1960er-Jahren begonnen. Aufgrund der grof3en Anzahl an Wohnungen fithrt die GEWOFAG die Maf3-
nahmen in mehreren Bauabschnitten durch. Die Wohnungen erhalten eine wirmegeddmmte Fassade und
neue Fenster. Nach der Modernisierung entsprechen die Gebaude dem Energiestandard des KfW-Effizienz-
haus 100 bzw. dem entsprechenden Standard nach EnEV 2014. Die Modernisierung wird voraussichtlich bis
Ende 2020 abgeschlossen sein.

Sabine Sommer

Wer authort zu werben, um Geld zu sparen, kann ebenso seine Uhr
anhalten, um Zeit zu sparen. tenry ord

Wir lassen Ihre Uhr weiterlaufen!

Gerd Warda warda@wohnungswirtschaft-heute.de
Hans-J. Krolkiewicz krolkiewicz@wohnungswirtschaft-heute.de

Mieterstrom.

O 40
Unabhéngigkeit, die sich rechnet.

urhana.de /mieterstrom.himl
Hallo Urlana, g

wie schafft man es, Wiirme und Strom
in den eigenen Gebduden optimal zv nutzen?

Mit zukunftsfahigen KWK-Lsungen fiir Wohnungswirtschaft, Gewerbe und Industrie: URBANA biefet von anlagen-
optimierender Technik bis zu Mieterstrom-Lésungen innovative Konzepte, die durch Einsatz erneuerbarer Energien,

CO,Reduktion und preisgiinstigen Mieterstrom wirtschaftlich, umweltschonend und versorgungssicher sind.

URBANA.

www.urbana.de Zukunft einschalten

Jetzt den Kontakt aufnehmen: 040/237 75-100

)
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Hamburg: Evangelische Stiftung Alsterdorf und
Schiffszimmerer-Genossenschaft kooperieren fiir ein

lebenswertes Quartier Riibenkamp

Die Evangelische Stiftung Alsterdorf (ESA) und die Schiffszimmerer-Genossenschaft eG unterzeich-
neten heute die Absichtserklarung zu einer Kooperation im Quartier Riibenkamp. Das Wohnvier-
tel wird mindestens noch bis zum Jahr 2025 durch Hamburgs dlteste Wohnungsbaugenossenschaft
erneuert. Gemeinsam will man dort ein gutes nachbarschaftliches Zusammenleben sowie Inklusion
ermoglichen und die Bewohner mit Hilfe- und Pflegebedarf gut versorgen. Das Vorhaben orientiert

sich am Quartierkonzept Q8 der ESA.

»Wir brauchen einen Mix aus funktionierenden Hilfenetzwerken, ein Miteinander der Generationen und
freiwillig engagierte Bewohner, Angehérige und Nachbarn. Unser Ziel ist es, soziale Integration und Selb-
standigkeit im Falle von Hilfe- und Pflegebediirftigkeit zu fordern sowie nachhaltig zu erhalten. Untrennbar
damit verbunden ist die entsprechende bauliche und technische Infrastruktur. Beides zusammen kann am
besten eine Partnerschaft zwischen Wohnungsunternehmen und sozialen Dienstleistern leisten®, erlautert
Vorstandsmitglied Dirk Géttsche die Motivation der Schiffszimmerer-Genossenschaft. Die Absichtserkla-
rung von ESA und Schiffszimmerern sieht vor, ein Quartiersprofil mit den stiddtebaulichen Grenzen Som-
merkamp, Fuhlsbiittler Strafle, Hebebrandstraie und der Giiterumgehungs-/S-Bahn Trasse zu erstellen so-
wie eine Bewohner-Befragung durchzufithren, um aktuelle wie kiinftige Bedarfe festzustellen. Daraus soll
dann eine notwendige Unterstiitzungs- und Dienstleistungsstruktur abgeleitet und aufgebaut werden. Die
ESA wird bei der baulichen Quartiersentwicklung beraten, d.h. auch bei architektonischen und technischen
Fragen bei neu entstehenden bzw. umzubauenden Wohnungen - stets mit Blick auf die Zielsetzung eines fiir
alle Bewohner lebenswerten Quartiers.
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Die Evangelische Stiftung
Alsterdorf (ESA) und die
Schiffszimmerer-Genossen-
schaft eG unterzeichneten
heute die Absichtserklarung
zu einer Kooperation im
Quartier Rubenkamp, gele-
gen im Hamburger Stadtteil
Ohlsdorf. Die Schiffszimmer-
er besitzen dort fast 1.000
Wohnungen.

[Von links nach rechts:] Armin
Oertel (Gesamtleitung Q8),
Birgit Schulz (Vorstand Evan-
gelische Stiftung Alsterdorf),
Herbert Alfeld und Dirk Gott-
sche (beide Vorstande Schiff-
szimmerer-Genossenschaft)
Foto: Katja Zimmermann

Allgemeine Deutsche Schiff-
szimmerer-Genossenschaft
Die Allgemeine Deutsche
Schiffszimmerer-Genos-
senschaft eG wurde 1875
gegrindet und hat heute fast
15.000 Mitglieder. Mit durch-
schnittlich 100 Mitarbeitern
bewirtschaftet sie als alteste
Wohnungsbaugenossen-
schaft Hamburgs rund 9.000
Wohnungen in der Metropol-
region.
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ESA-Vorstand Birgit Schulz erldutert den Hintergrund der Kooperation: ,Der demografische Wandel, das
Recht auf Inklusion und der Wunsch von auf Hilfe angewiesenen Menschen nach mehr Selbstbestimmung
erfordern neue und bezahlbare Antworten. Eine Losung sehen wir im Aufbau von quartierbezogenen
Strukturen. Mit unserem Q8-Ansatz wollen wir deshalb auch im Riibenkamp mit einem intelligenten Mix
aus Selbsthilfe, Nachbarschaft, Technik und Profis neue Unterstiitzungsstrukturen fiir die Bewohnerinnen
und Bewohner aufbauen.” Organisatorisch vereinbaren die Partner fiir die Kooperation im Quartier Riiben-
kamp die Einrichtung einer gemeinsam finanzierten Projektleitung. Diese soll sich in die Q8-Struktur der
ESA integrieren und rdumlich im Ritbenkamp bei der Schiffszimmerer-Genossenschaft angesiedelt werden.
Schliefllich soll eine Kooperationsvereinbarung folgen, die die beiderseitigen Rechte und Pflichten sowie
den Umfang der Mafinahmen und deren Finanzierung konkretisiert. Die Zusammenarbeit im Projekt ist
zunichst auf zwei Jahre angelegt.

Birka Friedrich
Hans Georg Krings

Evangelische Stiftung Alsterdorf

Die Evangelische Stiftung Alsterdorf ist ein modernes diakonisches Dienstleistungsunternehmen. Im Mit-
telpunkt der Arbeit der ca. 5.800 Mitarbeitenden steht der Mensch mit seinen unterschiedlichen Bediirfnis-
sen. Neben Assistenz-, Wohn- und Bildungsangebote fiir Menschen mit Behinderung sowie Angebote der
Seniorenhilfe und Pflege, der Kinder- und Jugendhilfe gibt es medizinische und therapeutische Behandlun-
gen in den Stiftungs-Krankenhausern sowie Bildungsangebote in Kindertagesstitten und Schulen. Seit 2011
geht die ESA mit dem Quartierprojekt Q8 neue Wege, um in ausgewihlten Quartieren das soziale Mitein-
ander zu férdern und gute Lebensbedingungen und sichere Versorgungsstrukturen fiir alle Bewohnerinnen
und Bewohner aufzubauen.
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Bauverein Breisgau startet im Uni Carre — 140
Mietwohnungen im neuen Generationenquartier.

Einen humanitdren und sozialen Beitrag leistet die Genossenschaft in Kooperation mit der Stadt Frei-
burg, die sowohl nach Unterbringungsmdoglichkeiten fiir wohnungslose Menschen als auch fiir die
eintreffenden Fliichtlinge aus den weltweiten Krisengebieten sucht. Der Bauverein stellt seine bis 2015

leerstehenden Wohnungen des zweiten Bauabschnitts zur Verfiigung.

Fiir sein umfangreiches Neubauvorhaben im Uni Carré startet der Bauverein Breisgau Ende August mit
dem Riickbau der nicht mehr sanierungsfihigen Wohngebéude aus den 50er-Jahren. Im ersten Bauab-
schnitt erfolgt der Abriss der Wohngebaude Hugstetter Strafie 58 bis 64, Barbarastrafie 9 und 11 und Ro-
bert-Koch-Strafle 2 bis 10. Sie machen Platz fiir das generationeniibergreifende Wohnquartier, in dem nach
dem Entwurf des Frankfurter Architekturbiiros Stefan Forster GmbH zehn neue Wohngebdude mit 140
Mietwohnungen und zukunftsfahigen Grundrissen entstehen, sowie, neben Kinder- und Seniorenbetreu-
ungseinrichtungen, auch diverse Gewerbe- und Dienstleistungseinheiten. Gut ein Drittel der Wohnungen
wird durch das Landeswohnraumférderungsprogramm gefordert und bietet somit preiswerten Wohnraum
fir Menschen mit geringem und mittlerem Einkommen.

Fiir die stadtebauliche Neugestaltung des Wohnquartiers hatte der Bauverein im vergangenen Jahr in
enger Kooperation mit der Stadt Freiburg einen nicht offenen Realisierungswettbewerb ausgelobt, an dem
fiinfzehn namhafte Architekturbiiros beteiligt wurden. Gewonnen hatte den Wettbewerb das Frankfurter
Architekturbiiro Stefan Forster Architekten GmbH, da es durch seine qualititsvolle Umsetzung genossen-
schaftlichen Wohnens rundum iiberzeugt, und die verbleibenden Bestandsgebaude mit rund 60 Wohnun-
gen sowie den vorhandenen alten Baumbestand in gelungener Weise in den Entwurf einbezogen hatte.

Insgesamt werden 11.600 Quadratmeter Wohn- und Gewerbefliche realisiert, rund 4000 Quadratmeter
mehr als zuvor. An der bedarfsgerechten Ausgestaltung des Quartierskonzepts wirkten im Rahmen einer
Planungswerkstatt auch Mieter des Bauvereins mit. Die komplette Fertigstellung des neuen Quartiers ist fiir
2017 vorgesehen.
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Im Uni Carré entstehen zehn
neue Wohngebaude mit 140
Mietwohnungen und zuku-
nftsfahigen Grundrissen. Foto
Bauverein Breisgau

M\\W

Bauverein Breisgau eG
Reinhard Disch

Zahringer Stralle 48

D - 79108 Freiburg

Telefon 0 761 - 5 10 44-37
Fax 076 1-510 44-91
info@bauverein-breisgau.de
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Der Riickbau weiterer Hiuser erfolgt in einem zweiten Bauabschnitt 2015. Da die Stadt Freiburg seit Mona-
ten nach Unterbringungsmoglichkeiten fiir die eintreffenden Fliichtlinge sucht, waren Biirgermeister Ulrich
von Kirchbach und Werner Hein, Leiter des Amtes fiir Wohnraumversorgung, mit der Anfrage an den
Bauverein herangetreten, die leerstehenden Wohnungen bis zum geplanten Abbruch der Stadt Freiburg zur
Verfiigung zu stellen. Der Bauverein war gern bereit, diesem Wunsch nachzukommen. ,,Gemaf} Vereinba-
rung’, so Biirgermeister Ulrich von Kirchbach, ,,sollen die Menschen aus den Krisengebieten im Rahmen
der Fiirsorgepflicht der Stadt Freiburg umfassend betreut werden“. Ohnehin hatte der Bauverein bereits
sieben der leer stehenden Wohnungen an die OASE, das stadtische Zentrum fiir wohnungslose Menschen,
zur voriibergehenden Nutzung vergeben.

Karina Mrowetz

Fiinfzig Prozent bei der Werbung sind immer
rausgeworfen. Man weif$ aber nicht, welche
Hélﬁe daS iSt. Henry Ford

Wir helfen Thnen beim Suchen.

Gerd Warda warda@wohnungswirtschaft-heute.de
Hans-J. Krolkiewicz krolkiewicz@wohnungswirtschaft-heute.de
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Wohnen in Berlins Mitte hoomt weiterhin — Neubaumieten
liegen zwischen von 9 und 27 Euro pro Monat

Hoherwertiges Wohnen in Berlins Mitte erfreut sich ungebremster Nachfrage, wie die formart
GmbH & Co. KG derzeit beim Vertrieb ihres Wohneigentumsprojektes ,,Chaussee 121“ in Berlin-Mit-
te feststellen kann. Sémtliche Wohnungen und vier Gewerbeeinheiten sind vor Fertigstellung bereits
verkauft. In der Chausseestrafle 37 lauft bereits der Vertrieb fiir ein weiteres Neubauprojekt: das ,,The

Mile!” mit insgesamt 270 Wohneinheiten.

AN

»Sowohl Kapitalanleger als auch Eigennutzer suchen derzeit in der begehrten Mitte-Lage Moglichkeiten
zum Immobilienkauf*, sagt Benjamin Rohrborn, formart Niederlassungsleiter Berlin-Brandenburg. ,,Berlin
als Bundeshauptstadt erlebt eine enorme Attraktivitdtssteigerung aufgrund neu entstehender qualitativer
Arbeitsplatze. In Konsequenz ist in den letzten drei Jahren die Einwohnerzahl um rund 45.000 Personen pro
Jahr gestiegen. Diesen Trend haben wir frithzeitig erkannt und uns Grundstiicke gesichert. formart ist seit
dem Jahr 2010 in Berlin und Potsdam mit Wohnungsentwicklungen aktiv. Die bereits realisierten und in
der Umsetzung befindlichen Projekte verfiigen iiber ein Investitionsvolumen von rund 200 Millionen Euro.
Weitere Grundstiicksankiufe befinden sich in der Vorbereitung. Damit schaffen wir nicht nur dringend
benétigten Wohnraum, sondern stirken durch unsere Auftrage auch mafigeblich das regionale Handwerk®,
so Rohrborn weiter.

Die Preise fiir Eigentumswohnungen sind von 2012 zu 2013 laut GSW WohnmarktReport berlinweit
um etwa 9,6 Prozent gestiegen. In Berlin Mitte kosteten Wohnungen im Jahr 2013 im Schnitt rund 3.500
Euro pro Quadratmeter - im hoherwertigen Segment knapp 6.000 Euro. Die Quadratmetermieten fiir Neu-
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Berlins Einwohnerzahl steigt
jahrlich um rund 45.000 Per-
sonen
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bauprojekte liegen im Bezirk Mitte zwischen 9 und 27 Euro pro Monat. In der Chausseestrafle verlangten ~ Durchschnittsmieten fir
Vermieter im vergangenen Jahr im Durchschnitt 16,67 Euro pro Quadratmeter fiir hochwertige Wohnun-  hochwertige Wohnun=gen
gen. Die Nachfrage in der Chausseestrafie und Umgebung wird auch insbesondere durch den Umzug der  liegen bei 16,67 Euro pro gm
Mitarbeiter des Bundesnachrichtendienstes generiert.

Thomas Riicker

Informationen zum Projekt ,Chaussee 121°, Chausseestrafie 121

Das im Oktober 2012 begonnene Projekt wird im Sommer 2014 fertig gestellt. Entstehen werden 91 hoch-  Im Durchschnitt liegt der
wertige Wohnungen zwischen 37 und 141 Quadratmetern Wohnfldche sowie vier mittelgrofSe Gewerbeein- ~ Kaufpreis pro Quadratmeter
heiten und 35 Pkw- sowie 178 Fahrradstellplatze. Im Durchschnitt liegt der Kaufpreis pro Quadratmeterbei  bei 3.992 Euro

3.992 Euro. Das Investitionsvolumen bei diesem Projekt liegt bei 28 Millionen Euro.

Informationen zum Projekt . The Mile!”, Chausseestrafle 37

Der Baubeginn ist im Herbst 2014 und die Fertigstellung ist fiir Ende 2016 geplant. Die Erdarbeiten schrei-
ten bereits voran. Gebaut werden zirka 270 Wohnungen, eine Mischung aus hochkompakten Studios ab
zirka 34 Quadratmetern, einem Spektrum effizienter Apartmentlosungen, bis hin zu Penthousewohnungen
mit zirka 150 Quadratmetern oder auch Maisonette-Konzepten. Weiterhin sind auch hier 3 Gewerbeein-
heiten sowie Pkw- und Fahrradstellplitze geplant. Der Kaufpreis fiir eine 75 Quadratmeter Wohnung im 4.
OG liegt beispielsweise bei 350.500 Euro. Hier liegt das Investitionsvolumen bei 92 Millionen Euro. Weitere
Informationen unter: www.themile-berlin.de.

ERDGAS UND STROM FUR DIE WOHNUNGSWIRTSCHAFT

Die DEH Deutsche Energiehandels GmbH bietet Wohnungs-
wirtschaftskunden entscheidend mehr: Abrechnungs- und
Preissysteme, die die Marktmoglichkeiten optimal nutzen.
Dazu die Wahl zwischen Oko- und Preisvorteilsprodukten.
Und auBerdem eine personliche Betreuung, die jeweils auf
die individuellen Bediirfnisse eingeht.

i

DEH

Deutsche Energiehandels GmbH

DEH Deutsche Energiehandels GmbH
Industrie-Str.9 « 78224 Singen

Tel. (07731)5900-1900

Sprechen Sie mit uns, lassen Sie sich beraten und noch info@deh-wohnungswirtschaft.de
heute ein individuelles Versorgungsangebot erstellen. www.deh-wohnungswirtschaft.de

Angleichung der Laufzeiten unterschiedlicher Standorte?
Stichtagsgenaue Abrechnung innerhalb eines vorgege-
benen Kurzzeitkorridors? Aber gerne doch!

September 2014 Ausgabe 72 Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lésungen flr Profis Seite 33


http://www.wohnungswirtschaft-heute.de

Wohnungswirtschaft heute.

Fakten und Losungen flr Profis

Fithrung/Kommunikation

In Grofistadten werden immer mehr Gebiete zu
Milieuschutzgebieten erklart. Falsche Impulse schreibt
IVD-Vizeprasident Jiirgen Michael Schick

Freud und Leid liegen fiir Vermieter oft nah beieinander. Wer in beliebten Wohngebieten wie
Berlin-Kreuzberg Wohnimmobilien vermietet, muss sich iiber mangelnde Nachfrage in der Re-

gel nicht beklagen, st6{3t aber bei Modernisierungen immer hédufiger auf Verbote und Einschrén-
kungen, die seine Renditeerwartungen schmailern kénnen. In deutschen Grofistddten werden im-
mer mehr Gebiete zu sogenannten Milieuschutzgebieten erklart. Durch zu hohe Mieten sollen die
Anwohner vor Verdrangung bewahrt — auch unter dem Begrift Gentrifizierung bekannt — und die
Vielfalt der ansdssigen Wohnbevdlkerung erhalten werden. Das Problem: Die Politik setzt damit an
der falschen Stelle an. Milieuschutz erreicht nicht immer sein Ziel, das Mietwachstum zu bremsen
und so die Zusammensetzung der Bevolkerung zu erhalten. Er kann unter Umstidnden sogar aktiv
zu deren Verdridngung beitragen.

Den gesetzlichen Rahmen fiir den Milieuschutz bildet die  Energiesparende Fulltboden-
sogenannte Erhaltungssatzung im Baugesetzbuch. Ge-  heizung schon ,Luxus”
meinden konnen sie fiir Gebiete erlassen, deren soziale Zu-
sammensetzung sie durch Gentrifizierung bedroht sehen.
Wird die Erhaltungsatzung erlassen, sind bauliche Verin-
derungen, Nutzungsanderungen und Abrisse von Gebau-
den genehmigungspflichtig. Umnutzungen von Wohn- in
Gewerberdaume werden héufig nicht erlaubt, ebenso wie die
Zusammenlegung von mehreren kleinen zu einer grofien
Wohnung. Bei Modernisierungen gilt: Genehmigt werden
nur solche Mafinahmen, die einer Wohnung zum ,,zeit-
gemiflen Ausstattungsstandard® verhelfen. Auf diesem
Wege sollen Luxussanierungen vermieden werden, die
Mietsteigerungen nach sich ziehen kénnten. Unter ,,Lu-
xussanierung” fallen paradoxerweise bereits die Installa-
tion eines zweiten Bades, einer FuSbodenheizung in der
Wohnung oder der Einbau eines zweiten Balkons.
Was in den Ohren vieler plausibel klingen mag, ist je-
doch nicht zu Ende gedacht. Denn es ist nicht allein die
hochwertige Ausstattung einer Wohnung, die deren Miete
steigen ldsst. Verantwortlich dafiir ist vor allem die Nach-
frage nach dieser Wohnung. Auch wenn in beliebten in-
Jiirgen Michael Schick, Vizeprasident nerstddtischen Gebieten Luxussanierungen unterbleiben,
des IVD bedeutet das nicht zwangsldaufig ein Ende des Mietpreis-

anstiegs. Ebenfalls zu bedenken: Um bestimmte Straflen
und Platze zum Milieuschutzgebiet erklaren zu kdnnen, muss erst festgestellt werden, dass die Bevolkerung
von Verdrangung bedroht ist. Doch das Das ist in der Regel erst dann méglich, wenn bereits Verdrangung
stattgefunden hat. Bis die Satzung erlassen ist und Wirkung zeigt, ist es meist schon zu spit und weitere
Bewohner haben die Innenstadtbezirke verlassen.
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Daneben stellt sich die Frage, ob es {iberhaupt im Sinne der ansissigen Wohnbevolkerung ist, den Einbau
eines zweiten Bades oder Aufzugs oder aber die Zusammenlegung zweier kleiner Wohnungen zu einer gro-
flen Wohnung zu verhindern. In den schiitzenswerten Kiezen leben in der Regel viele Familien und éltere
Menschen. Diese Gruppen haben ein ausgeprigtes Interesse an grofle beziehungsweise barrierefreie Woh-
nungen. Die Schaffung von Wohnraum dieser Art zu verhindern, um diese Gruppen zu schiitzen, ist ein
Widerspruch in sich.

Die Erhaltungssatzung mag in einigen wenigen Fillen dazu beitragen, die Verdringung der Wohnbevol-
kerung zu verlangsamen. Doch steigende Mieten kann sie nicht authalten. Um ein zu starkes Mietwachstum
langfristig abzubremsen, hilft nur Wohnungsneubau. Dass sich der Mietanstieg innerhalb der vergangenen
Monate - bei gleichzeitig anziehendem Neubau - verlangsamt hat, bestatigt diese Ansicht. Um den Bedarf
an Wohnraum insbesondere in den Metropolen zu decken, brauchen wir langfristig noch mehr Investiti-
onen in den Neubau. Bis dieser Wirkung zeigt, sind Mafinahmen der Politik gefragt: Wir brauchen mehr
finanzielle Unterstiitzung fiir 4ltere Menschen und Familien, damit sie ihre Mieten zahlen und in ihren
Wohnungen bleiben kénnen. Das wire ein wirkungsvollerer und nachhaltigerer Milieuschutz.

Jiirgen Michael Schick, Vizeprisident des IVD

Fakten und Losungen flr Profis

Erhaltungssatzung bremst
keine Mieterhdhungen, dies
schafft nur Neubau

* Weitere Infos zu unseren Produkten auf primacom.de
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Streitfall im Treppenhaus - Schuhregale verboten,
Rollatoren erlaubt , was ist zu tun, Herr Hitpass

Hausflure und Treppen sind fiir die Mieter eines Hauses ein wichtiger Teil ihres Wohnumfeldes. Sie
dienen als Zugang zu den Wohnungen und im Falle eines Feuers als erster Rettungsweg, so das VG
Diisseldorf (Az. 25 K 7918/08). Hausflure und Treppen sind Gemeinschaftsflichen. Dennoch betrach-
ten viele Mieter sie als Teil der eigenen Wohnung. Sie stellen dort Kinderwagen, Garderoben oder
Schuhregale auf. Damit versperren sie oft den Weg. Arger mit dem Vermieter und Mitmietern ist

damit programmiert.

Peter Hitpall Fotov vhw

Dr. Peter Hitpafl

Grundsitzlich sind Garderoben, Schuhe, Schranke, Gardinen, Bil-
der oder Blumenkiibel nicht im Treppenhaus erlaubt, so das OLG
Hamm in seinem Beschluss vom 4. Dezember 2008 (Az. 15 Wx
198/08). Sie gehoren in die Wohnung. Das Abstellen von Fahrradern
im Treppenhaus ist grundsitzlich nicht zuldssig, weil Treppenhau-
ser dem ungestorten Begehen dienen und im Notfall als Fluchtweg
freizuhalten sind, so das AG Hannover (Az: 71 II 547/05). Der Mie-
ter muss ein ohne Genehmigung des Vermieters im Treppenhaus
aufgehdngtes Bild entfernen, so das AG Kéln (Az: 220 C 27/11). Da-
rauf weist der Verband norddeutscher Wohnungsunternehmen e.V.
hin. Ein Kinderwagen darf nach Auffassung des LG Berlin (Az. 63 S
487/08) im Treppenhaus abgestellt werden. Der Vermieter muss das
Abstellen eines zusammengeklappten Rollators neben der Haustii-
re dulden, so das AG Recklinghausen (Az: 56 C 98/13).
VNW-Pressesprecher Dr. Peter Hitpaf3: , Flure und Treppen die-
nen allen Bewohnern gemeinsam. Deshalb sind hier gegenseitige
Riicksichtnahme und eine vorherige Abstimmung mit dem Ver-
mieter erforderlich. Entscheidend dabei sind die Platzverhiltnisse.
So muss der Fluchtweg frei bleiben. Auch miissen die Mitmieter zu
ihrem Briefkasten gelangen konnen.”

Der Verband norddeutscher
Wohnungsunternehmen e.V.
vertritt 320 Wohnungsgenos-
senschaften und -gesell-
schaften (Hamburg: 93,
Mecklenburg-Vorpommern:
153, Schleswig-Holstein: 74).
In ihren 736.000 Wohnungen
(Hamburg: 291.000, Mecklen-
burg-Vorpommern: 276.000,
Schleswig-Holstein: 169.000)
leben rund 1,4 Millionen Men-
schen.



Das Lego-Prinzip: Erfolgreich in der Industrie —

mit viel Potenzial fir die Wohnungswirtschaft.

»In der ZEIT erschien kiirzlich ein lesenswerter
Artikel iber die Modularisierung als Erfolgs-
prinzip von Industrieunternehmen. Ein Beispiel
dafiir ist VW: Der zweitgrofite Autokonzern der
Welt schafft es, seinen zwolf Fahrzeug-Marken
einen eigenstandigen Charakter zu verleihen und
dennoch erhebliche Synergie-Effekte zu realisie-
ren. Dieser Erfolg beruht zum groflen Teil auf
dem Baukastenprinzip, nach dem die Fahrzeuge
konstruiert werden: Bewihrte Lenkungen, Ach-
sen und weitere Bauteile kommen modell- und
markentibergreifend zum Einsatz. Méglich wird
das durch das Lego-Prinzip, also dadurch, dass
die Schnittstellen der Bauteile gleich konstruiert
sind - so wie bei Lego die Noppen stets gleich
grof3 sind und den gleichen Abstand haben.

Der grof3e Vorteil: Abldufe kénnen standardi-
siert werden, was die Qualitétssicherung erleich-
tert und Kosten spart. Und vor allem: Das Unter-
nehmen bleibt flexibel. Wie Legosteine kénnen
die Module miteinander kombiniert werden. So-
lange die Schnittstellen gleich konstruiert sind,
ist die Erneuerung einzelner Elemente problem-
los méglich. Angepasste Modellvarianten und
individuelle Kundenwiinsche kénnen so schnell
und einfach umgesetzt werden.

Auch manche Wohnungsunternehmen ma-
chen sich das modulare Prinzip bereits zunutze,
oft, ohne sich dessen bewusst zu sein. Ein Bei-
spiel dafiir sind feste Ausstattungs-Standards
fiir Wohnungen. Einmal definiert, konnen die

unterschiedlichen Elemente beinahe beliebig — und mit relativ geringem Aufwand - miteinander kombi-
niert werden. Aber auch in Service und Verwaltung sind Ansétze von Modularisierung zu beobachten:
Die Arbeit mit Textbausteinen in der Mieterkommunikation beispielsweise ist weit verbreitet und dufSerst
sinnvoll. Denn so treten alle Mitarbeiter einheitlich nach auflen auf und das Griibeln tiber die passende
Formulierung entfallt. Mit wenigen Klicks entstehen passende, individuelle Anschreiben.
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Auch wir bei STOLPUNDFRIENDS nutzen das
modulare Prinzip. Méglich ist dies vor allem
aufgrund unserer Spezialisierung auf die Woh-
nungswirtschaft. Wir kennen die ,,Schnittstel-
len“ bei den Wohnungsunternehmen, wissen,
worauf es in der Branche ankommt. So profitie-
ren insbesondere kleinere Wohnungsunterneh-
men beispielsweise von bewdhrten Basis-Lay-
outs fiir ihre Mieter- und Mitgliedermagazine
sowie fiir ihre Geschéftsberichte. Mit relativ ge-
ringem Aufwand konnen diese dann auf das je-
weilige Corporate Design und die speziellen An-
forderungen unserer Kunden angepasst werden.

Sowohl in der Wohnungswirtschaft als auch
bei den Angeboten ihrer Dienstleister ist das
Potenzial der Modularisierung noch langst
nicht ausgeschopft. So bietet sich gerade fiir

Marketing-Experte Kay Stolp schaut tber den Unternehmen aus der ehemals gemeinniitzigen
Tellerrand: Auf der Suche nach Trends aus Wohnungswirtschaft an, etwa im Bereich des al-
anderen Wirtschaftszweigen, die sich auf die tersgerechten Wohnens Grundstandards fiir die
Wohnungswirtschaft (ibertragen lassen. unterschiedlichen Zielgruppen zu definieren.

Sowohl technische Losungen als auch Dienst-
leistungsangebote lassen sich zu sinnvollen Paketen schniiren, die je nach Bedarf unterschiedlich kombiniert
werden kénnen. So werden die Leistungen des Unternehmens fiir Mieter und Mitarbeiter nachvollziehba-
rer. Besonders grofles Potenzial zur Modularisierung sehe ich fiir nachhaltige Wohnungsunternehmen in
der Kommunikation. Presseverteiler, Mietermagazin, Website/Online-Magazin, Facebook-Auftritt: Hiufig
werden diese Kanile mit dhnlichen Inhalten bespielt. Doch nicht immer werden die méglichen Synergien
dabei ausgeschopft. Mit einem klugen Konzept konnen Inhalte so generiert werden, dass sie mit wenigen
Klicks an die Eigenheiten der jeweiligen Kanile angepasst und effektiv iiber sie verbreitet werden konnen.
Zugegeben: Es gibt dabei eine Menge zu beachten. Nicht jede Headline, die im Printmedium funktioniert,
funktioniert auch online. Dasselbe gilt auch fiir die Inhalte an sich: Auf Facebook macht man keine Kreuz-
wortritsel, um nur ein Beispiel zu nennen. Doch wer die medienspezifischen Anforderungen kennt, kann
diese von Anfang an berticksichtigen — und beim Schreiben des Mietermagazin-Artikels die Online-Pub-
likation gleich mitdenken. So kann aus der verworfenen Magazin-Headline ein passender Teaser fiir Face-
book werden.

Was fiir Inhalte gilt, gilt auch fiir die Gestaltung: Werden die Grundregeln fiir den optischen Auftritt ei-
nes Unternehmens einmal in einem Corporate-Design-Handbuch festlegt, kénnen sie danach relativ miihe-
los auf unterschiedliche Formate angewendet werden - es werden einfach einzelne Bausteine ausgetauscht.
So wird nicht nur der Wiedererkennungswert erhoht, auch der Zeitaufwand fiir die Abstimmung der Ge-
staltung wird langfristig deutlich verringert.

Ich bin tberzeugt: Das Potenzial des modularen Prinzips ist fiir die Wohnungswirtschaft und ihre
Dienstleister noch ldngst nicht ausgereizt. Zum Abschluss noch ein kleiner Tipp von einem Familienvater,
der das Lego-Prinzip auch aus dem Privatleben kennt: Sorgen Sie dafiir, dass Ihre Mitarbeiter und Kollegen
niemals einzelne Bausteine auf dem FufSboden herumliegen lassen: Denn das kann schmerzhaft sein!“

Kay Stolp
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Ohne Originalbeleg ist der steuerliche Kostenabzug nicht zwangsldufig verbaut, betont der Bundesverband
der Bilanzbuchhalter und Controller e.V. (BVBC). In Ausnahmefillen diirfen Steuerzahler ersatzweise Ei-
genbelege ausstellen. Dabei ist allerdings Vorsicht geboten, denn es sind strenge Bedingungen zu erfiillen.
»Steuerzahler sollten Eigenbelege sehr sorgfiltig ausstellen®, rat Uta-Martina Jiissen, Mitglied im Prasidium
des BVBC. ,,Sie werden nur anerkannt, wenn die Ausgaben betrieblich oder beruflich notwendig und in
ihrer Hohe glaubwiirdig sind.“ Auch wenn der Fiskus fiir Eigenbelege keine spezielle Form vorschreibt,
sollten Steuerzahler systematisch vorgehen. Aus dem Eigenbeleg sollten der Zweck der Ausgabe, der genaue
Betrag, das Datum der Zahlung, der Zahlungsempfinger und das Datum der Belegerstellung hervorgehen.
Die Richtigkeit der Angaben ist mit eigenhdndiger Unterschrift zu bestdtigen.

Eigenbelege wecken naturgemaf schnell das Misstrauen der Finanzbeamten. Im Zweifelsfall sollten
Steuerzahler noch zusitzliche Angaben machen, um den Sachverhalt zu erldutern. Andernfalls drohen zeit-
raubende Nachfragen der Finanzbehoérden oder sogar eine Streichung der Ausgaben. ,,Die Finanzbehorden
erkennen Eigenbelege nur als Notlosung an®, betont BVBC-Expertin Jiissen. ,,Je ordentlicher die Buchfiih-
rung und je plausibler der Grund fiir das Fehlen eines Belegs ist, desto eher wird das Finanzamt den Beleg
akzeptieren.“ Unproblematisch sind in der Regel alle Eigenbelege fiir Kleinbetrage bis zu 150 Euro brutto.
Dies gilt insbesondere fiir Zahlungen, die tiber ein Konto erfolgt sind. Schliefllich existiert dann ein Bank-
auszug als Nebenbeleg. Schwieriger sind Barzahlungen. In diesen Fillen sind die Eigenbelege moglichst um
weitere Nachweise zu ergédnzen. Fehlt etwa eine Portoquittung, kann eine Kopie des Briefes oder Pakets die
entstandenen Kosten untermauern. Einige Kleinausgaben lassen sich ohnehin nur per Eigenbeleg steuerlich
geltend machen, denn dafiir wird in der Regel keine Quittung ausgestellt. Dazu zéhlen etwa Trinkgelder
oder Garderobengebiihren.

Der Gesetzgeber sieht zwar keine Hochstgrenze fiir Eigenbelege vor, doch je hoher die Summe ist, desto
kritischer werden Finanzbeamte den Vorgang hinterfragen. Bei grofieren Ausgaben sind Eigenbelege kaum
sinnvoll. Steuerzahler sollten sich einen Ersatzbeleg beschaffen und auf diesem den Verlust des Originalbe-
legs festhalten. Damit gehen sie Auseinandersetzungen mit den Finanzbehérden aus dem Weg und erhalten
einen wichtigen Beleg fiir den Gewihrleistungsfall.

Fiir Unternehmen ist die Anforderung von Ersatzrechnungen besonders dringlich. Denn das Umsatz-
steuerrecht fordert eine ordnungsgemifle Rechnung mit ausgewiesener Umsatzsteuer. Mit Eigenbelegen
ist grundsdtzlich kein Vorsteuerabzug moglich. Schnell lassen Unternehmen hohe Vorsteuerbetrige liegen.
»Eigenbelege sollten immer nur als Notlésung in Frage kommen®, betont BVBC-Expertin Jiissen.

Quelle: Bundesverband der Bilanzbuchhalter und Controller e.V. (BVBC), www.bvbc.de
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Viele Arbeitnehmer erdulden Uberstunden, ohne dass hierfiir eine rechtliche Grundlage existiert. Das
Recht Uberstunden anzuordnen, muss im Arbeitsvertrag, Tarifvertrag oder einer Vereinbarung mit dem
Betriebsrat verankert sein. ,Ohne vertragliche Regelung diirfen Arbeitgeber nur in betrieblichen Notfillen
Uberstunden anordnen®, betont Rebekka De Conno, Rechtsanwiltin der WWS. ,,Dazu zihlen geschifts-
kritische Ereignisse wie Brand- oder Sturmschiaden. Allgemeine Personalengpisse hingegen rechtfertigen
keine Uberstunden.”

Unternehmen sollten moglichst schon im Arbeitsvertrag eine Uberstundenklausel aufnehmen. Davon
profitieren Arbeitgeber und Arbeitnehmer: Sie haben von Anfang an Klarheit, wann und zu welchen Kondi-
tionen Uberstunden oder auch Sonn- und Feiertagsarbeit anfallen kénnen. Ziel sollte sein, Uberstunden fiir
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaflen attraktiv zu machen. Firmen konnen etwa durch entspre-
chende Vertragsklauseln regeln, dass ein bestimmtes Uberstundenkontingent mit dem Fixgehalt abgegolten
wird und dariiber hinaus gehende Uberstunden durch Freizeit ausgeglichen werden. Reizvoll fiir Arbeit-
nehmer sind Uberstundenzuschlige von bis zu 25 Prozent, die am Monatsende die Gehaltszahlung spiirbar
aufbessern. Besonders vorteilhaft sind Lohnzuschlige fiir Uberstunden an Sonn- und Feiertagen sowie in
der Nacht: Hier fallen innerhalb bestimmter Grenzen keine Steuer- und Sozialversicherungsabgaben an.
Eine weitere attraktive Option sind Jahresarbeitszeitkonten die Arbeitnehmern erlauben, ihre Uberstunden
anzusparen und zu einem personlichen Wunschtermin abzubauen.

Wie viele unbezahlte Uberstunden diirfen monatlich anfallen? In dieser Frage besteht keine Rechtssi-
cherheit. Die Gerichte halten bei einer 40-Stunden-Woche zwei bis acht Stunden pro Woche fiir angemes-
sen. ,Maf3geblich fiir die Zahl der unbezahlten Uberstunden ist vor allem die Gehaltshohe, weil WWS-
Rechtsanwiltin De Conno. Wer iiberdurchschnittlich verdient, muss fiir sein Bruttogehalt tendenziell auch
mehr Uberstunden leisten.

Die laufende Rechtsprechung des Bundesarbeitsgerichts (z. B. BAG, Az. 5 AZR 765/10) mahnt zu Weit-
blick bei der Ausgestaltung der Vergiitungsregelung. Schon kleine Fehler konnen weitreichende Folgen ha-
ben. ,,Eine allgemein gehaltene Klausel, wonach mit dem Monatslohn alle Uberstunden abgegolten werden,
ist in der Regel unwirksam®, warnt WWS-Expertin De Conno. Der Arbeitsvertrag muss eindeutig definie-
ren, wie viele Uberstunden fiir welche Aufgaben in welchem Zeitraum anfallen und wie viele Uberstunden
durch das Fixgehalt abgegolten sein sollen. Generell sollten Arbeitgeber im Arbeitsvertrag die Anzahl der
méglichen Uberstunden ohne extra Vergiitung nicht zu hoch ansetzen, damit die Klausel nicht unverhlt-
nisméfBig wird. Eine fehlende oder unwirksame Vergiitungsregelung kann fiir Arbeitgeber teuer werden.
Dann nimlich miissen Firmen geleistete Uberstunden stets vergiiten, wenn die zusitzliche Arbeit nur gegen
eine Vergiitung zu erwarten ist. Davon ausgenommen sind nur Arbeitnehmer, die mit ihrem Jahresgehalt
iiber der Beitragsbemessungsgrenze in der gesetzlichen Rentenversicherung liegen.

Uberstunden sind ein komplexes Thema. Unternehmen sollten friihzeitig rechtlichen Rat einholen, um
tragfihige Losungen zu finden. Idealerweise sind Uberstunden kein Argernis, sondern eine Win-win-Situ-
ation fiir Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Quelle: WWS Wirtz, Walter, Schmitz GmbH, www.wws-gruppe.de
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Berlin: Vandalismus Pravention zahlt sich aus —
Schaden auf dem niedrigsten Stand seit 20 Jahren

Die Vandalismus-Schidden in Berlin sind auf ihrem niedrigsten Stand seit fast 20 Jahren. Das ergab
eine aktuelle Auswertung von Erhebungen, die der BBU Verband Berlin-Brandenburgischer Woh-
nungsunternehmen e.V. seit 1997 zu diesem Thema unter seinen Mitgliedsunternehmen durchfiihrt.
Demnach lagen ihre Aufwendungen fiir die Beseitigung von Graffiti und anderen Schiden 2013 bei
nur noch knapp einem Viertel des Wertes von 1997. ,Wir werten den stark riicklaufigen Vandalismus
als Zeichen dafiir, dass sich die Menschen mit Berlin identifizieren®, so BBU-Vorstand Maren Kern.

\%
.

RegelmaRige Reinigung
beugt Vandalismus durch
Graffiti vor. Foto Niederberg-
er-Gruppe

m\\\\\\\\\\\\\\\\\w

»Die sinkenden Vandalismus-Schédden sind ein Spiegel der positiven Entwicklung Berlins. Die Berlinerin-
nen und Berliner fiihlen sich der Stadt und guten Nachbarschaften verbunden. Das ist auch eine Folge der
hohen Investitionen der Wohnungsunternehmen in lebenswerte Quartiere®, erlauterte Kern weiter.

2013 Kosten von gut 1,7 Millionen Euro

Verursachten Vandalismus-Schiden den Berliner BBU-Mitgliedsunternehmen 1997 noch Kosten von rund
7,1 Millionen Euro, so sank dieser Wert bis 2013 auf 1,7 Millionen Euro. Das entspricht einem Riickgang
um fast 76 Prozent. Von 2012 (2,1 Millionen Euro) zu 2013 lag der Riickgang bei {iber 17 Prozent. Kern: ,,Die
Wohnungsunternehmen setzen darauf, durch die ziigige Beseitigung von Schaden Nachahmer abzuhalten.
Das zahlt sich aus.”
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Wer ist der BBU?

Unter dem Dach des BBU
sind rund 360 o6ffentliche,
genossenschaftliche, private
und kirchliche Wohnung-
sunternehmen in Berlin-
Brandenburg vereint. Die
BBU-Mitgliedsunternehmen
bewirtschaften gut 1,1 Mil-
lionen Wohnungen. Das sind
rund 40 Prozent aller Miet-
wohnungen in Berlin und fast
50 Prozent aller Mietwohnun-
gen im Land Brandenburg.
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Seit 1997 Schaden von fast 66 Millionen Euro

»Bei allen guten Nachrichten bleibt aber auch die Feststellung, dass Vandalismus unsere Berliner Unterneh-
men seit 1997 fast 66 Millionen Euro gekostet hat®, unterstrich Kern. Mit diesem Geld hitte nach tiberschli-
giger Rechnung der Bau von fast 1.000 neuen Wohnungen finanziert werden kénnen. Die hohen Kosten
machten deutlich, wie wichtig das Thema Vandalismus Pravention bleibe.

Berlin weit vor Brandenburg

Der Vergleich der Zahlen fiir Berlin und Brandenburg zeigt: Vandalismus ist vor allem ein Problem der
Metropole. Den seit 1997 in Berlin aufgelaufenen Kosten von rund 66 Millionen Euro stehen im Land Bran-
denburg fiir denselben Zeitraum rund 19,3 Millionen Euro gegeniiber. Auch hier ist die Tendenz deutlich
riicklaufig: 2012 fielen die Schdden erstmals seit 1999 auf unter eine Million Euro pro Jahr. 2013 lagen sie mit
rund 0,8 Millionen Euro weniger als halb so hoch wie in Berlin.

Dr. David Eberhart
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Soziales

Frankfurter Kunstprojekt macht Hausfassade mit
markantem Zeichen gegen Rassismus - Anthony Yehoah
als Motivgeber

»Wir schamen uns fiir alle, die gegen uns schreien” - schon von weitem sind das Statement von An-
thony Yeboah sowie sein Konterfei an der Hauswand in der Frankfurter Melibocusstraf3e 86 zu se-
hen. Das Gebédude in Niederrad, das zum Bestand der Nassauischen Heimstdtte gehort, befindet sich
in unmittelbarer Niahe des S-Bahnhofs und ist daher fiir viele Menschen ein Blickfang. Gemeinsam
mit dem Frankfurter Fanprojekt hat Mathias Weinfurter, Student an der Hochschule fiir Gestaltung
in Offenbach, das Kunstwerk erschaffen. Es soll ein nachhaltiges Zeichen fiir Toleranz und gegen
Rassismus setzen. Rund 200 Eintracht-Anhénger sowie zahlreiche prominente Gaste waren nach
Frankfurt gekommen, um das iiberdimensionale Graffito der Offentlichkeit zu {ibergeben - darunter
auch der ehemalige Spieler der Eintracht Frankfurt, Anthony Yeboah, selbst.

Yeboah: Unverhofft vor Ort

Das Idol der Eintracht-Fans wurde frenetisch  Ansprechpartner: Peter
bejubelt, als er iiberraschend personlich in Nie-  Schirra, Leitung Region-
derrad auftauchte. Der ehemalige Bundesliga- alcenter Frankfurt, T. 069
Fuflballer war eigens aus Ghana angereist, um 2695778-4010, peter.sch-
an der Vernissage teilnehmen zu kénnen. Noch  irra@naheimst.de; Angela
heute genief3t der 48-jahrige, der zwischen 1990  Reisert-Bersch, Leitung So-
und 1995 insgesamt 123 Bundesligaspiele absol-  zialmanagement/Marketing,
vierte und 68 Tore fiir die Eintracht erzielte, ab-  T. 069 6069 — 1147, angela.
soluten Kultstatus. Stolz posierte er vor seinem  reisert@naheimst.de

18 mal zehn Meter grof3en Portrait, das er auch

gleich mit seinem Autogramm versah. ,,Ich war

von Beginn an von diesem Projekt begeistert.

Ich wiinsche mir, dass es zu einer besseren Welt

beitrigt®, zeigte sich Yeboah beriithrt von der In-

itiative.

Blirgermeister Cunitz: ,Stadttor
fur Toleranz”

»Frankfurt am Main ist eine internationale
Stadt und bei uns gibt es keinen Platz fiir Ras-
sismus. Das dies so bleibt, ist kein Selbstldufer.
Umso wichtiger ist es, dass wir immer wieder

Stolz prasentiert sich Motivgeber Anthony Ye- deutliche Zeichen setzen. An dieser Hausfassade
boah vor seinem Uberdimensionalen Konterfei der Nassauischen Heimstétte in Niederrad fah-
mit seiner ganz persénlichen Botschaft. ren téglich hunderte von Ziigen und S-Bahnen
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vorbei. Jeder, der vom Flughafen in die Stadt fahrt oder umgekehrt, sieht diese Wand mit ihrer Botschaft. Es
wirkt wie ein ,Stadttor fiir Toleranz' Insbesondere hat mich gefreut, dass dieses Kunstprojekt als Initiative
aus der Fan-Szene der Eintracht Frankfurt selbst entstanden ist und in der Nassauischen Heimstitte, dem
Fanprojekt Frankfurt und dem Eintracht-Museum hilfsbereite Partner gefunden hat®, erkldrte Biirgermeis-
ter Olaf Cunitz anlésslich der Ubergabe. ,, Diese ,Graswurzelinitiativen' sind mindestens so bedeutsam und
erfolgreich, wie alle offiziellen Aktionen der Stadt zu diesem Thema®, so der Stadtplanungsdezernent weiter.

Graffito schafft Aufmerksamkeit

Die Nassauische Heimstatte hat in der Vergangenheit bereits an anderen Standorten Wandflachen an ihren
Héusern fiir soziale Graffiti-Projekte zur Verfiigung gestellt. ,,Das Frankfurter Fanprojekt und die Nas-
sauische Heimstatte vereint das Bekenntnis zu Toleranz sowie gegen Rassismus und Diskriminierung. Als
Wohnungsunternehmen, das selbst Mietern aus tiber 100 Nationen ein Zuhause bietet, freuen wir uns, ein
Kunstprojekt zu unterstiitzen, das ein weit sichtbares Zeichen fiir Integration und Toleranz setzt®, bekennt
Dr. Constantin Westphal, innerhalb der Geschéftsfithrung fiir die Immobilienbewirtschaftung zustandig.

Entwurf Gberzeugte

Mit seinem Konzept beeindruckte Mathias Weinfurter: Er ist der Gewinner des ,im gedachtnis bleiben®-
Preises der Frankfurter Fan-Forderung, der seit 2013 an Initiativen gegen Rassismus, Antisemitismus und
Fremdenfeindlichkeit verliehen wird. ,Den Plan, ein Haus mit dem Abbild Yeboahs zu versehen, hatte ich
schon lange®, so der 25-jahrige Kiinstler. Der passende Schriftzug, der nun in groflen Lettern auf der Haus-
wand prangt, stammt aus einem offenen Brief, mit dem sich Anthony Yeboah, einer der ersten schwarzen
Fuf3baller der Bundesliga, gemeinsam mit Anthony Baffoe und Souleyman Sané 1990 gegen Rassismus in
deutschen Fuflball-Stadien wehrte. Sein Konterfei soll stellvertretend fiir alle Menschen stehen, die auf-
grund ihrer Hautfarbe in Deutschland diskriminiert wurden und werden. Denn auch 24 Jahre spiter hat
das Thema immer noch nicht an Aktualitét verloren...

Peter Schirra
Angela Reisert-Bersch
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Jetzt anmelden: Fachforum ,Weil hier Heimat und
Zuhause ist” am 9. Oktober 2014 in Niirnberg

Bezahlbarer, barrierefreier Wohnraum in den Ortskernen. Dazu organisiertes Miteinander von
Nachbarschaft, Selbsthilfe und professionellen Diensten. Dafiir steht das Wohnmodell ,,In der
Heimat wohnen®, entwickelt vom Caritasverband fiir die Erzdiézese Bamberg e.V. und der Joseph-
Stiftung. In Oberfranken ist das Wohn- lingst Erfolgsmodell geworden, das auch tiber die Region
hinaus Schule machen kann und sollte. Am 09. Oktober findet in Niirnberg bereits das zweite Fachfo-

rum zum Thema ,,In der Heimat wohnen- sicher und selbstbestimmt® statt.

A

Endspurt bei den Arbeiten

fur die neue ,Heimat“-Miet-
wohnanlage in Pegnitz. Es ist
auch das Ziel der Exkursion;
Foto Josef Stiftung

Dem Fachforum 2013 hat Wohnungswirtschaft-heute eine ganze Ausgabe gewidmet, da hier wie kaum ir-
gendwo sonst die Probleme und Herausforderungen verhandelt worden sind, vor denen der lindliche Raum
aus wohnungswirtschaftlicher Sicht heute steht. Schauen Sie noch einmal hinein: http://www.wohnungs-
wirtschaft-heute.de/index.php/archiv/wowiheute-ausgaben/item/2424-die-66-ausgabe-der-wowiheute-
teil-2.html. Nach dem erfolgreichen ersten Fachforum ,,Auf Gedeih und Verderb- Wohnen und Soziales
im Raum Oberfranken® in Bamberg haben Caritas und Joseph-Stiftung beschlossen, die diesjdhrige Veran-
staltung in Niirnberg stattfinden zu lassen. Das Motto lautet: ,Weil hier Heimat und Zuhause ist — positive
finanzielle und gesellschaftliche Effekte fiir Kommunen durch ,,Sozialraumorientiertun®

Diese Themen stehen im Vordergrund: Wie konnen angesichts der demographischen Herausforderungen
und knapper offentlicher Kassen selbstbestimmte Versorgungsformen fiir alte und junge Menschen, fiir
Menschen mit und ohne Behinderung in vertrauter Umgebung, im ,,Sozialraum®, in die Realitit umgesetzt
werden? Was ist der notwendige, unverzichtbare Beitrag der Kommunen? Welche politischen Rahmenbe-
dingungen sind zusétzlich erforderlich?

Informationen dazu erhalten Sie in Kiirze unter: www.in-der-heimat.de

Anmeldung direkt bei Tanja Hoock per mail tanja.hoock@jopseph-stiftung.de

Alle Interessierten aus dem gesamten Bundesgebiet sind herzlich eingeladen, am 9. Oktober in Niirnberg
informativen Impulsreferaten sowie der Podiumsdiskussion zu lauschen und sich in die anschlieende Dis-
kussion einzumischen. Wer schon am Vorabend anreisen méchte: In der Di6zesanakademie Caritas-Pirck-
heimer-Haus (CPH) in der Niirnberger Konigstrafle 64 steht unter dem Stichwort ,,Heimat“ Fachforum ein

Kontingent giinstiger Ubernachtungsméglichkeiten zur Verfiigung.

Kristof Warda

August 2014 Ausgabe 71 Lesen Sie wohnungswirtschaft-heute.de Fakten und Lésungen fir Profis

Seite 45


http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/index.php/archiv/wowiheute-ausgaben/item/2424-die-66-ausgabe-der-wowiheute-teil-2.html%20
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/index.php/archiv/wowiheute-ausgaben/item/2424-die-66-ausgabe-der-wowiheute-teil-2.html%20
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/index.php/archiv/wowiheute-ausgaben/item/2424-die-66-ausgabe-der-wowiheute-teil-2.html%20

Wohnungswirtschaft heute.

Fakten und Losungen fir Profis

Sozialmanagement

Die FLUWO-Verhaltensfibel - Eine Gebrauchsanleitung
fiir gute Nachbarschaft

Gemeinsam mit einer Gruppe von Mietern hat die FLUWO Bauen Wohnen €G ,,Eine Gebrauchsan-
leitung fiir gute Nachbarschaft entwickelt. Die FLUWO-Verhaltensfibel gibt in Anlehnung an die
Hausordnung Tipps und Empfehlungen rund um das Mietverhéltnis und ein harmonisches Zusam-
menleben unter Nachbarn. Toleranz und Riicksichtnahme statt starrer Regeln Die Hausordnung ist
ein wichtiges Regelwerk, um das Zusammenleben in einer Hausgemeinschaft zu erleichtern. In der
FLUWO-Hausordnung als Bestandteil des Mietvertrags sollen bewusst nur die wichtigsten Themen
angesprochen werden, zumal eine gute Nachbarschaft besonders von Toleranz und Riicksichtnahme
und nicht von starren Regeln geprégt ist.

’ /
_

Sicherheit im Treppenhaus
Grafik STOLPUNDFRIENDS

NI

Die von der Genossenschaft neu herausgegebene Verhaltensfibel soll die Umsetzung der Hausordnung er-  Farbige Abbildungen
leichtern und bei den Mietern fiir den Dialog mit den Nachbarn werben. So werden in der Verhaltensfibel =~ beschreiben die moglichen
einerseits die Regelungen der Hausordnung néher erldutert, andererseits auch zuséatzliche Verhaltensemp- ~ Konflikte

fehlungen rund um eine gute Nachbarschaft gegeben. Farbige Abbildungen beschreiben auf humorvolle

Weise typische Konfliktsituationen in einer Hausgemeinschaft, ein Stichwortverzeichnis hilft bei der Suche

nach Hilfestellungen fiir eine bestimmte Situation.

i
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Griinde

Im Laufe der Zeit waren immer wieder Anpassungen der Hausordnung fiir FLUWO-Hausgemeinschaften
erforderlich und somit mehrere giiltige Fassungen innerhalb der Mieterschaft im Umlauf. Eine Vorausset-
zung fiir ein harmonisches Zusammenleben ist jedoch, dass alle Mieter die gleichen Rechte und Pflichten
haben. Aus diesem Grund hat die Genossenschaft die Hausordnung iiberarbeitet und eine fiir alle giilti-
ge, einheitliche Hausordnung entwickelt. Mit der Uberarbeitung der Hausordnung entstand die Idee, zu-
satzlich eine Verhaltensfibel zu erstellen. Nina Weigl, Leitung Bestandsmanagement, nennt einen weiteren
Grund: ,,Die FLUWO fiihlt sich als Genossenschaft in besonderem Mafle dem Wohle ihrer Mitglieder ver-
pflichtet. Wir erhoffen uns, mit der Fibel einen Anstof8 zu mehr Dialogbereitschaft innerhalb der Nachbar-
schaften in unseren Héusern zu geben und damit das Miteinander zu stirken.“ Analyse der Konfliktfdlle
gibt die Struktur vor Die Grundlage der Fibel bildete die Analyse der Konfliktfalle aus dem im CRM-System
integrierten Beschwerdemanagement der Genossenschaft. Gemeinsam mit der Workshop-Gruppe aus dem
FLUWO-Mehrgenerationenhaus in Stuttgart-Rot wurden weitere Fille gesammelt und in Kleingruppen Lo-
sungsansitze erarbeitet. In einem néchsten Schritt wurden diese Losungsansitze mit den Vorstellungen der
Genossenschaft zusammengefithrt und damit die Struktur der Fibel bestimmt.

FLUWO-Mieter von Beginn an dabei

Besonders wichtig fiir die Genossenschaft war es, die Mieter und das FLUWO-Sozialmanagement von Be-
ginn an in die Konzeption der Verhaltensfibel miteinzubeziehen. Vorstand Rainer Bottcher sagt

dazu: ,Die Zusammenarbeit mit der Workshop-Gruppe aus unserem Mehrgenerationenhaus war wich-
tig und gewinnbringend fiir die Erstellung der Verhaltensfibel. Schliellich wissen unsere Mieter am besten,
welche Herausforderungen im Miteinander auf einen warten, wenn viele Menschen unter einem Dach le-
ben. Zudem erreichen wir so eine hohere Akzeptanz der Verhaltensempfehlungen bei unseren Mietern.”
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Uberwiegend positive Reaktionen

Nach dem Versand der Verhaltensfibeln an ihre rund 8.700 Mieter erhielt die FLUWO eine Vielzahl an
Riickmeldungen. Der iiberwiegende Teil der Mieter war erfreut, dass in der Verhaltensfibel immer wie-
derkehrende Themen allgemeinverstindlich erldutert werden und der Dialog unter den Nachbarn vor eine
Beschwerde an die Genossenschaft gestellt wird. Auch haben einige Mieter den Erhalt der Verhaltensfibel
als Anlass genommen, der Genossenschaft Missstande innerhalb ihrer Hausgemeinschaft mitzuteilen. Dies
wird von der FLUWO ausdriicklich begriifit, selbstverstindlich steht sie nach wie vor als Ansprechpartner
zur Verfiigung, wenn ein Dialog nicht moglich oder nicht gewiinscht ist.

Dominik Ottmar
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25. [ 26. November: Aareon Forum 2014 Innovation.
Information. Interaktion.

Im Zuge der Digitalisierung und steigenden Anforderungen an die Wohnungsunternehmen wiéchst
auch die Produktwelt von Aareon weiter zum ,,digitalen Okosystem“ zusammen. Daher hat Aareon
aus dem Wodis Sigma Forum und dem PC-Club ein neues Veranstaltungsformat entwickelt: das Aa-

\ ﬁ
\

IT-Entscheider und -Anwender sowie Partner der Wohnungswirtschaft erfahren dort, wie Aareon-Losun-  Die Wohnungswirtschaft wird
gen die ganze Prozesslandschaft der Wohnungswirtschaft digital unterstiitzen konnen. Fachleute referieren ~ digital unterstitzt

iiber die Highlights von Wodis Sigma Release 6, die aktuelle GES-Versionierung und das Aareon-NetOffice-

Update 2015. In der begleitenden Fachausstellung werden die Prozesse vertieft. Die digitale Zukunft ist

Thema der Talkrunde. Publizist, Online- und Kommunikationsexperte Kai Heddergott berichtet von der

Expedition Wohnungswirtschaft. Entspannte Interaktion verspricht die Abendveranstaltung in der rewir-

power-Lounge des VL Bochum. Mehr unter: www.aareon-forum.de

Sabine Fichtl
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Rund ein Dutzend Experten beantworten am Freitag, den 19. September individuelle Fragen rund um Pla-
nung, Installation und Betrieb moderner Warmepumpen. Sie erreichen die Sanierungsexperten, Planer,
Installateure und Geologen unter 0800 3629 150 oder 0800 3629 151. Die kostenlose Hotline ist von 14 bis
18 Uhr besetzt.

Gute Planung ermaéglicht vielfaltigen Zusatznutzen

Weil Héuser so verschieden sind wie ihre Bewohner, muss die Haustechnik individuell und von kundiger
Hand geplant und installiert werden. Sonst bleiben die komplexen Anlagen in Sachen Komfort und Effizi-
enz schnell hinter ihren Méglichkeiten zuriick. Klar ist: Kein anderes Heizungssystem ist so vielseitig wie
die Warmepumpe. Das bietet Nutzern ungeahnte Vorteile und Zusatznutzen, macht die Anlagenplanung
jedoch zu einer Aufgabe fiir versierte Profis, die den Uberblick behalten:

Denn Wirmepumpen nutzen Umweltwarme, die sie aus verschiedenen Quellen, wie Erdreich, Luft,
Grund- und gelegentlich auch Abwasser zapfen; sie konnen Innen oder Auflen aufgestellt und mit oder
ohne Pufferspeicher betrieben werden. Und weil sie dem Prinzip nach wie ein grofier Kiithlschrank funkti-
onieren, konnen sie problemlos auch zur energiesparenden Wohnraumkiihlung genutzt werden. Bei diesen
Allroundtalenten den Uberblick zu behalten, ist nicht leicht, doch es kommt noch besser: Weil Liiftungs-
und Photovoltaikanlagen kongeniale Partner der Warmepumpe sind, sollte eine Kombination mit diesen
zumindest in Betracht gezogen werden.

Fakten und Losungen flr Profis

Wer authort zu werben, um Geld zu sparen, kann ebenso seine Uhr

anhalten, um Zeit zu sparen. senry rord

Wir lassen Thre Uhr weiterlaufen!

Gerd Warda warda@wohnungswirtschaft-heute.de
Hans-J. Krolkiewicz krolkiewicz@wohnungswirtschaft-heute.de
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Expertenwissen auch im Internet

Rund um die Uhr kdnnen Bauherren und Sanierern unter www.waermepumpen.de in einem interakti-
ven Fragen-Antwort-Katalog recherchieren und Fragen auch direkt an das Expertengremium stellen. Mit
einer postleitzahlengenauen Fachpartnersuche kénnen zudem Planer und Installateure vor Ort recher-

chiert werden.

Sanna Borgel
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Fithrung/Kommunikation

PRAXIS-CHECK IN ZURICH schon mal VORMERKEN!
Basislager der 2000-Watt-Zukunft - Erfolgsmodelle
sozialer Wohnraum-Sicherung fiir die 2000-Watt-
Gesellschaft

Ganz ohne den Druck der EU-Gebéuderichtlinie werden in der Schweiz schon linger die Weichen in
Richtung einer auf Energiesparen und Klimaschutz orientierten Gesellschaft gestellt, die Wohnbau-
Genossenschaften sind dabei innovative Vorreiter. Der im Herbst 2014 von unserem Kooperations-
partner Wohnen Plus geplante Praxis-Check - wieder gemeinsam mit Wohnen Plus-Akademie und
dem Innovationsbiiro von Robert Korab, raum & kommunkation - fithrt deshalb nach Ziirich. In en-
ger Kooperation mit dem Verband der gemeinniitzigen Wohnbautriager, den Wohnbaugenossenschaf-
ten Schweiz, werden dort Wohnbauten besichtigt, welche den sozialen Anspruch leistbaren Wohnens
erfiillen, obwohl sie konsequent am schweizerischen 2000-Watt-Konzept orientiert sind.

\

A

Sihlbogen in Zurich Leimbach

»Keine andere Wohnsiedlung hat hat dieses Konzept bisher so umfassend umgesetzt“ — schreibt unsere ~ Lesen Sie den Bericht
Partner-Zeitschrift ,Wohnen im Heft 1/2014 - ,wie der Sihlbogen in Ziirich Leimbach. Gleichzeitig lotet ~ aus ,Wohnen" iber ,Das

die Baugenossenschaft Zurlinden hier neue Holzbau-Techniken aus. Und erbringt den Beweis, dass autoar- ~ 2000-Watt-Basislager” der
mes Wohnen auch am Stadtrand funktioniert - und erst noch ohne Zwang.“ Am idyllischen Ufer der Sihl ~ Genossenschaft Zurlinden als
(siehe Bild) sind zwei Holzbauten mit sieben Geschossen und 220 Wohnungen entstanden, unmittelbar ~PDF per KLICK

dahinter fithrt eine SBahn-Linie vorbei. ,Zum ersten Mal ist auch der Primérenergiebedarf im gesamten

Lebenszyklus analysiert worden,” erkldren die Architekten.
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Wohnungswirtschaft heute.

Ein zweiter Schwerpunkt der Besichtigungstour ist dem Rekonstrukting gewidmet: Die genossenschaftli-
chen Initiativen in Ziirich fiir Ersatzneubauten und Verdichtung alter Wohnquartiere — wie das Entlisberg-
Quartier in Wollishofen der Allgemeinen Baugenossenschaft Ziirich - bieten wertvolle Anregungen und
Beispiele, wie solche Projekte erfolgreich umzusetzen sind. Ein urbaner Neubau der Genossenschaft Kalk-
breite mit Innenhof-Terrasse auf einer Tramhalle zeigt, wie Ziirich als Stadt mit grofSem 6konomischem
Druck auf dem Grundstiickmarkt durch kooperative Stadtplanung zu sozial-vertriaglichen Lésungen findet.

Zwei fiir die Schweiz spezifische Erfolgsmodelle stehen am ersten Tag auf dem Programm: ,Mehr als
Wohnen“ am Hunziker Areal, dem Innovationslabor fiir gemeinniitzigen Wohnungsbau, wo 13 Hauser ver-
schiedener Typen von vier Architekten mit 400 Wohnungen und umfangreichen Gemeinschaftsbereichen
kurz vor der Fertigstellung stehen. Und die Wohnanlage ,,Zwicky Siid“ der Genossenschaft Kraftwerkl, die
in sechs Hausern durch Althaus-Sanierung und Neubau-Erweiterung eine Mischung von Miete und Wohn-
eigentum sowie Gewerbe realisierte.

Bei einem Round Table wird die schweizerische ,,Qualitit der Erneuerung und Verdichtung® detalliert
hinterfragt. Nach einem Themenaufriss von Robert Korab diskutiert er mit: Margrit Hugentobler, Leiterin
Wohnforum der ETH Ziirich, Anna Schindler, Direktorin Stadtentwicklung der Stadt Ziirich, und Peter
Schmid, Prasident Allgemeine Baugenossenschaft Ziirich. Danach wird Urs Hauser, Verbandsdirektor der
gemeinniitzigen Wohnbautriger Schweiz, einem Abendessen im Restaurant ,,Kronenhalle® beiwohnen.

Bahnreisende kénnen im Vorprogramm fiir besonders interessierte Teilnehmer einen Zwischenstopp in
Dornbirn/Lustenau einlegen, mit Besichtigung des neuen Biirohauses ,,2226“ von Architekt Dietmar Eberle.
Das in Medien schon vielzitierte Gebdude kommt ohne Heizung, Liiftung und Kithlung aus und dient als
Prototyp fiir eine Weiterentwicklung des Wohnbaues. Eine gute Einstimmung auf das Thema dieses Praxis-
Check in Zirich. Termin: 19. Oktober 2014, 16.00 Uhr, bis 21. Oktober 2014, 14.00 Uhr,

Vorprogramm am 18. Oktober 2014

Auf der Anreise per Bahn bieten wir firr besonders interessierte Teilnehmer einen Zwischenstopp in Dorn-
birn/Lustenau mit Besichtigung des neuen Biirohauses ,,2226“ von Architekt Dietmar Eberle. Das in Medi-
en schon vielzitierte Gebdude kommt ohne Heizung, Liiftung und Kiithlung aus und dient als Prototyp fiir
eine Weiterentwicklung des Wohnbaues. — Fithrung durch Architekt und Hintergrundgespréch, Samstag,
18. Oktober 2014, 14.30 Uhr bis 16.30 Uhr - Zugverbindung: Wien West ab 07.30 Uhr nach Dornbirn an
14.05 Uhr - Bustransfer mit Reisegebdck nach Lustenau — Weiterreise mit Zug Dornbirn ab 17.00/18.39 Uhr,
Ziirich an 19.20/20.44 Uhr.

Teilnehmerbeitrag

€ 1100 exkl. Ust. pro Person inklusive zwei Abend- und zwei Mittagessen EZ mit Friihstiick im Hotel Am-
bassador**** zum Sonderpreis € 290,-/Nacht Moglichkeit zu Verlaingerung und Doppelzimmer Arrange-
ment in Kooperation mit Reisebiiro Pamina Wien 1 Anmeldung per unter
http://wwwwohnenplus-akademie.at/kontakt/anmeldung/
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Jan-Christoph Maiwaldt ist neuer Vorstandsvorsitzender

der KALORIMETA AG

Jan-Christoph Maiwaldt (53), seit 1.2.2011 Vorstand der VERWALTUNG KALORIMETA AG und
der VERWALTUNG URBANA ENERGIETECHNIK AG, ist seit 1. September 2014 neuer Vor-
standsvorsitzender beider Gesellschaften. Maiwaldt, dessen Arbeitsschwerpunkte die Bereiche
Finanzen und Unternehmensentwicklung umfassen, hat in den letzten drei Jahren mafigeblich an
der Neuausrichtung der im Bereich Mess- und Energiedienstleistungen titigen Unternehmens-

gruppe mitgewirkt.

Mit seiner Berufung zum Vorstandsvorsitzen-
den bestatigt der Aufsichtsrat den eingeschlage-
nen Flexibilisierungskurs Maiwaldts, der darauf
abzielt, die beiden Unternehmen inhaltlich und
organisatorisch auf sich verdndernde Kunden-
bedarfe einzustellen. Als Mitglied des Vorstands
hat der gebiirtige Liibecker in den vergangenen
drei Jahren bereits fiir die Repositionierung der
Marken KALORIMETA (KALO) und URBA-
NA gesorgt, zusitzliche Dienstleistungsprodukte
entwickelt und eine neue, wachstumsorientierte
Fithrungsstruktur aufgebaut.

Maiwaldt entstammt einem Unternehmer-
Haushalt und ist seit seinem 32. Lebensjahr auf
Vorstandsebene unternehmerisch tétig. Nach
dem Studium in Kiel begann der Diplom-Volks-
wirt 1986 seine Karriere bei der Douglas Holding
AG in Hagen, wo er 1992 in den Vorstand auf-
riickte und bis 2001 fiir den Konzernbereich Uh-
ren & Schmuck verantwortlich zeichnete. Daran
schloss sich eine dreijihrige Vorstandstatigkeit
im Bereich Controlling und IT bei der Fielmann
AG in Hamburg an.

Im Jahr 2004 iibernahm Maiwaldt die Positi-
on des Finanzvorstandes bei der Karstadt Wa-
renhaus AG. Nach umfangreicher Sanierungs-

titigkeit legte er im Sommer 2008 seine Amter angesichts uniitberwindbarer Differenzen hinsichtlich des
finanzpolitischen Kurses des Mutterkonzerns Arcandor nieder. Bis zu seinem Eintritt Anfang 2011 in den
Vorstand der URBANA und KALORIMETA war der Vater dreier Kinder als selbststandiger Unternehmer
im Bereich Unternehmensbeteiligungen aktiv.

»Ich freue mich, dass ich mich in meinem neuen Amt mit voller Kraft der Weiterentwicklung der KA-
LORIMETA und der URBANA widmen und die Unternehmen so ausrichten kann, dass sie vom Wandel
des Marktes auch mit neuen Geschiftsmodellen im Bereich Mess- und Energiedienstleistungen profitieren,”
sagt der Vorstandsvorsitzende Jan-Christoph Maiwaldt. ,Wir wollen weiter wachsen und setzen dafiir auf
eine starke Kunden- und Mitarbeiterorientierung, mehr Agilitit und eine zukunftsweisende, in Prozessen
denkende Organisation.”

Jan-Christoph Maiwaldt, Foto Kaloriemeta
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Uber KALORIMETA

KALO bietet kompetente
Dienstleistungen flr mehr als
1,2 Millionen Wohnungen in
ganz Deutschland. Von der
schnellen Verbrauchskosten-
abrechnung Uber profes-
sionelle Legionellenprifung
bis hin zum zuverlassigen
Rauchwarnmelderservice
bietet KALO mit Hilfe ihrer
bundesweiten Serviceorgan-
isation professionelle Dien-
stleistungen fir die Woh-
nungswirtschaft. Mit mehr als
8,5 Millionen Messgeraten
und Uber 1 Million Rauch-
warnmeldern zahlt KALO zu
den groRten Messdienstleis-
tern in Deutschland. KALO
unterstitzt mit ihrer Initiative
,Deutschland wird sicher*
die schnelle Verbreitung von
Rauchwarnmeldern im Meh-
rfamilienhausbestand. (www.
kalo.de)
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Langjahriger KALO Vorstand beendet seine Vorstandstatigkeit

In den vergangenen Monaten ist es der Unternehmensspitze gelungen, die Managementteams auf der ope-
rativen Geschiftsleitungsebene sowohl bei KALO als auch bei URBANA erfolgreich zu besetzen und zu
verbreitern. Auf diese Weise wurden die Voraussetzungen fiir die weitere Expansion beider Unternehmen
geschaffen.

Beide Organisationen verfiigen damit tiber eine neu gestaltete Fiihrungs- und Vorstandsstruktur. Diese
stellt eine zukunftsgeméfle Anschluss-Regelung fiir den langjahrig fiir KALO als Vorstand tdtigen Jiirgen
Linnemann (60) und den bereits im Jahr 2013 ausgeschiedenen Harald Zimmermann (61) dar. Liinnemann
hat tiber 20 Jahre sehr erfolgreich die Geschicke von KALORIMETA gelenkt. Der amtierende Vorstand
dankt Jirgen Liinnemann fiir seine Verdienste ausdriicklich, der dem Unternehmen weiter eng und freund-
schaftlich verbunden bleibt.

Red

Uber URBANA

URBANA plant, baut und betreibt Anlagen fiir eine effiziente dezentrale Energieversorgung deutschland-  150.000 Wohnungen sowie
weit fiir Wohnungswirtschaft, Gewerbe, Industrie und die 6ffentliche Hand. Der Energiedienstleister lie- 600 kommunale und gewer-
fert Warme und Strom aus eigenen dezentralen Kaft-Wérme-Kopplung-Anlagen und setzt dabei stark auf ~ bliche Objekte werden mit
erneuerbare Energien. URBANA handelt mit Gas und Strom - von der Beschaffung bis zur Vermarktung Warme versorgt

- und verfigt fiir seine Kunden tiber einen eigenen Grofimarktzugang. URBANA managt mit ihrer eigenen

Betriebsmannschaft Gebdude und Anlagen mit den Kernkompetenzen Betrieb, Wartung und energetischer

Effizienzsteigerung. Die Summe aus fiinfzig Jahren URBANA: Mit iiber 740 eigenen Heizwerken und Heiz-

zentralen und einer thermischen Anschlussleistung von iiber 680 MW versorgt URBANA heute mehr als

150.000 Wohnungen sowie 600 kommunale und gewerbliche Objekte. Zudem betreut URBANA weit {iber

50.000 Wohnungen in der Instandhaltung. (www.urbana.de)

BERUFSBEGLEITEND LERNEN

[ staatlich zugelassene Fernlehrgange ’
i Personliche Betreuung E B Z .
1 Akademie

GEPRUFTE/R IMMOBILIENFACHWIRT/IN (IHK/EBZ) S EIaiulYE e S e L PEN S

Die Aufstiegsfortbildung Immobilienfachwirt/-in ist die bekannteste und am haufigsten besuchte Weiterbildung der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft in Deutsch-
land. lhr Ansprechpartner: Herr Stephan Bucksteegen - Tel.: 023 94 47-507 - E-Mail: s.bucksteegen@e-b-z.de

IMMOBILIENKAUFMANN /-FRAU (EBZ/IHK) AScigdOROZy WIS RELTE

Der zweijahrige Fernlehrgang Immobilienkaufmann/frau (EBZ/IHK) richtet sich an Auszubildende und branchenfremde Seiteneinsteiger, die das gesamte immobilienwirt-
schaftliche Kompetenzprofil eines/er Immobilienkaufmanns/frau erwerben mochten. Ihre Ansprechpartnerin: Frau Isabel Auer - Tel.: 0234 94 47-509 - E-Mail: i.auer@e-b-z.de

GEPRUFTE/R IMMOBILIENVERWALTER/IN (EBZ) ZSEIgiRZ RN ENBEN

DAS EBZ BIETET:

m Bildungs-, Karriere- und Weiterbildungsfinanzierungsheratung '
Kompetente und branchenerfahrene Dozenten

Der einjahrige Fernlehrgang Gepriifte/r Immobilienverwalter/in (EBZ) vermittelt das gesamte Wissen, das fiir eine erfolgreiche Tatigkeit in der Verwaltung von Wohn- und
Gewerbeimmobilien inklusive WEG-Verwaltung benétigt wird. Ihre Ansprechpartnerin: Frau Claudia Bovenschulte - Tel.: 0234 94 47-515 - E-Mail: c.bovenschulte@e-b-z.de

(T3 T Y. VAEY(3:7AR Start im Mai/November jeden Jahres

Die Fortbildung bereitet die Teilnehmer auf die rechtssichere Arbeit im Vermietungsbereich vor und legt dabei einen besonderen Fokus auf die Mieterkommunikation.
Ihre Ansprechpartnerin: Frau Isabel Auer - Tel.: 0234 94 47-509 - E-Mail: i.auer@e-b-z.de

LG LRI (L (RIS [V AR VR H(3: 7AW Start im Juni/Dezember jeden Jahres

Die technische Seite von Immobilien zu kennen erleichtert die Einschatzung von Objekten und die effizientere Beratung der Kunden. Ihr Ansprechpartner: Herr Stephan
Hacke - Tel.: 0234 94 47-566 - E-Mail: s.hacke@e-b-z.de

www.e-b-z.de


http://www.e-b-z.de

Wohnungswirtschaft heute.

Fakten und Losungen flr Profis

Personalien

David Wilde promoviert iiber ,Soziale Dienste in
Wohnungsgenossenschaften®, herzlichen Gliickwunsch
zum Dr.Titel

Mit einer Dissertation tiber ,,Soziale Dienste in Wohnungsgenossenschaften™ hat Dr. David Wil-

de, Vorstand der Hattinger Wohnungsgenossenschaft eG, soeben seine Promotion abgeschlossen
und gleichzeitig wissenschaftliches Neuland betreten. In Intensivinterviews mit Fiihrungskréften
sammelte er empirisches Material zum strategischen Management deutscher Wohnungsgenossen-
schaften. Betreut wurde die Forschungsarbeit durch Prof. Rolf G. Heinze von der Ruhr-Universitit
Bochum, der zugleich dem wissenschaftlichen Direktorium des Forschungsinstituts InWIS angehort,
und dem Rektor der EBZ Business School, Prof. Dr. Volker Eichener.

Dr. David Wilde kniipft mit seiner Doktorarbeit ~ Fihrungskrafte mit Hochsch-
an immer wieder aus dem politischen Raum  ulabschlissen fehlen haufig
zu horende Forderungen an, nach denen Woh-  bei kleineren Genossen-
nungsgenossenschaften soziale Dienstleistun- schaften
gen anbieten sollen, um damit den Staat und die
Kommunen zu entlasten. Fiir seine Arbeit blick-
te er intensiv in das strategische Management
von Wohnungsgenossenschaften unterschied-
licher Grofle, aus unterschiedlichen Regionen
und mit verschiedenem Leistungsangebot hin-
ein. Dabei stellte er fest, dass sowohl die Motiva-
tionen als auch die Kapazititen, soziale Dienste
anzubieten, variieren. Neben den ,,Innovatoren*,
d.h. Genossenschaften, die soziale Dienste als
Teil ihres Forderauftrags ansehen, umfangreiche
Leistungen anbieten und professionelle Manage-
mentinstrumente einsetzen, identifizierte Wilde
auch zwei weitere Gruppen. Dazu zdhlen die
»Adaptierer, die soziale Dienste nur punktuell
offerieren, sowie die ,,Skeptiker, die durchaus
hohe Vermietungserfolge und eine hohe Zufrie-
denheit ihrer Mitglieder erreichen, ohne soziale
Dienstleistungen anzubieten.
In seiner Schlussfolgerung warnt Wil-
de davor, Wohnungsgenossenschaften seitens
der Politik zu tiberfordern. ,Wahrend gréflere
Dr. David Wilde. Foto hwg eG Wohnungsgenossenschaften iiberwiegend tiber
Fihrungskrifte mit Hochschulabschliissen
verfiigen, fehlt es den kleinen Unternehmen hédufig noch an professioneller Managementkompetenz. Die
steigende Nachfrage nach den Studiengdngen der EBZ Business School zeigt jedoch, dass eine Professiona-
lisierung einsetzt. Auch kleine Genossenschaften miissen strategisches Management betreiben, und gerade
Genossenschaften, die nur tiber einen kleinen Mitarbeiterstab verfiigen, bendtigen besonders hoch qualifi-
ziertes Personal mit Hochschulabschliissen®, so Wilde.
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Der Vorstand der Hattinger Wohnungsgenossenschaft eG stellt selber ein Musterbeispiel fiir eine akademi-
sche Karriere in der Wohnungswirtschaft dar. Wilde hat an der Ruhr-Universitidt Bochum und an der Uni-
versitdt Utrecht Sozialwissenschaft studiert und anschlieflend an der Hochschule seinen Masterabschluss
erworben. Zunéchst als studentische Hilfskraft in die Hattinger Wohnungsgenossenschaft eingetreten, ist er
rasch in den Vorstand aufgestiegen. Die gemeinsame Betreuung der Promotion durch die Ruhr-Universitit
und die EBZ Business School ist ein weiteres Beispiel fiir die erfolgreiche Zusammenarbeit der Hochschulen
innerhalb der ,,UniverCity Bochum®

Margarethe Danisch

Enten legen ihre Eier in aller Stille.
Hithner gackern dabei wie verriickt. Was ist die Fol-

ge? Alle Welt if3t Hithnereier. Henry Ford

Wir helfen Thnen beim Gackern!

Gerd Warda warda@wohnungswirtschaft-heute.de
Hans-J. Krolkiewicz krolkiewicz@wohnungswirtschaft-heute.de

Mieterstrom.

OR -0
Unabhdéngigkeit, die sich rechnet.

urbana.de /mieterstrom.html
Hallo Moma/, =

wie schafft man es, Wiirme und Strom
in den eigenen Gebiiuden optimal zv nutzen?

Mit zukunftsféhigen KWK-Lésungen fiir Wohnungswirtschaft, Gewerbe und Industrie: URBANA bietet von anlagen-
optimierender Technik bis zu Mieterstrom-Lésungen innovative Konzepte, die durch Einsatz erneuerbarer Energien,

CO,Reduktion und preisginstigen Mieferstrom wirtschaftlich, umweltschonend und versorgungssicher sind.

URBANA.

Jetzt den Kontakt aufnehmen: 040/237 75-100

www.urbana.de
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Zwel neue Mitglieder im Vorstand des Altonaer Spar- und
Bauvereins

Burkhard Pawils wurde zum 01.09.2014 als neues Vorstandsmitglied des Altonaer Spar- und Bauver-
eins bestellt. Thomas Kuper wird zum 01.01.2015 in den Vorstand der Wohnungsbaugenossenschaft
eintreten. Hamburg, 04.09.2014: Der Aufsichtsrat der Altonaer Spar- und Bauverein eG (kurz: alto-
ba) hat zwei neue Vorstandsmitglieder berufen. Burkhard Pawils, zuvor Vorstandsvorsitzender der
FLUWOG-NORDMARK eG, wurde zum 01.09.2014 als neues Vorstandsmitglied der altoba bestellt.
Thomas Kuper, zurzeit Leiter Rechnungswesen und Prokurist bei der altoba, wird zum 01.01.2015 in

den Vorstand eintreten, dem als weiteres Mitglied seit 2001 Petra Bohme angehort.

Silvia Nitsche-Martens, Aufsichtsratsvorsitzende der altoba, sagt: ,Mit Burkhard Pawils und Thomas Ku-
per hat der Altonaer Spar- und Bauverein zwei neue Vorstandsmitglieder gewon-nen, die jeweils nicht nur
eine fundierte wohnungswirtschaftliche Expertise sowie ein exzel-lentes berufliches Netzwerk einbringen,
sondern die auch mit der Genossenschaft, ihren Werten und ihrer Unternehmenskultur vertraut sind.“ Der
Diplom-Kaufmann Burkhard Pawils (49) war bereits 1995 bis 2001 bei der altoba tatig, zuletzt als Leiter der
Finanzie-rungsabteilung und des Mietercentrums. Der staatlich gepriifte Betriebswirt Thomas Kuper (39)
trat 2001 in die altoba ein und ist seit 2009 Leiter der Abteilung Rechnungswesen. 2012 erhielt er Prokura.

Abschied von Holger Kowalski zum Jahresende 2014

Holger Kowalski (66), seit 1980 Mitglied des Vorstands und seit 1985 Vorstandsvorsitzender der altoba, wird
das Unternehmen nach insgesamt rund 42 Jahren plangemafl zu Ende 2014 verlassen. Damit wird fiir den
Altonaer Spar- und Bauverein eine Ara enden, die von nachhal-tigem unternehmerischem Erfolg und zu-
kunftsweisenden Neubau- und Modernisierungspro-jekten gepragt ist. Unter der Fiihrung von Holger Ko-
walski hat die altoba innovative Formen der Mieterkommunikation und -beteiligung geschaffen sowie die
Instrumente der genossen-schaftlichen Mitgliederforderung kontinuierlich weiterentwickelt und moderni-
siert — von der Griindung des Sozialmanagements in den 90er Jahren bis hin zur ersten altoba-Kinderkonfe-
renz, die im November 2014 stattfinden wird.

2013 erhielt Holger Kowalski die Peter Christian Hansen-Urkunde, die héchste Auszeichnung des Ver-
bands norddeutscher Wohnungsunternehmen (VNW). Im Juni 2014 verlieh der GdW Bundesverband deut-
scher Wohnungs- und Immobilienunternehmen Holger Kowalski fiir auSerordentliche Verdienste um die
Wohnungswirtschaft die Ehnrenmedaille Victor-Aimé-Huber. Es handelt sich um die héchste Auszeichnung
der deutschen Wohnungswirtschaft. GAW-Prasident Axel Gedaschko betonte bei der Ehrung Holger Ko-
walskis nachhaltigen Bei-trag zur Entwicklung der deutschen Wohnungswirtschaft: ,Holger Kowalski hat
sich durch sein beispielhaftes und hervorragendes Wirken mit groflem personlichen Einsatz und mit hoher
sozialer Verantwortung fiir die Wohnungswirtschaft auflerordentliche Verdienste erworben.”
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Uber die altoba

Die Altonaer Spar- und
Bauverein eG — kurz altoba —
wurde 1892 gegrundet. Die
altoba ist eine Wohnungs-
baugenossenschaft mit Gber
14.500 Mitgliedern. Neben
rund 6.700 Wohnungen in
vielen Hamburger Stadt-
teilen bietet die altoba den
Mitgliedern eine Sparein-
richtung mit verschiedenen
Anlagemoéglichkeiten. Die
Angebote des Sozialmanage-
ments der altoba sowie funf
Nachbarschaftstreffs bieten
Moglichkeiten zur Begeg-
nung, Freizeitgestaltung und
zum ehrenamtlichen Engage-
ment in der Genossenschaft.

Seite 58


http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.altoba.de

	Expedition - Wohnungswirtschaft mit Kai Heddergott – Heute: bei Gunter Dueck, IT-Experte und ehemaliger 
IBM-Cheftechnologe 
	Jones Lang LaSalle zu Wohnungs-Kaufpreisen  und Mieten: Eigentumswohnungen im deutlichen Anstieg - Mieten schwächen sich ab
	Zwei von drei Mietern wünschen sich mehr altenfreundliche Wohnungen, ergab eine TAG-Studie 
der TU Darmstadt 
	Neue Studie zu Heiz- und Warmwasserkosten: Mieter, die mehr über ihre Verbräuche wissen, sparen bei jährlicher Abrechnung 20 %, unterjährig sogar noch mal bis zu 12 % mehr
	13 Jahre iwb-Erfahrung, jetzt Geschäftsführer! Herr Helms, was begeistert Sie so an der Wohnungswirtschaft?
	Märkische Scholle saniert für 70 Mio. Euro in Lichterfelde Süd - setzt auf Eigenenergieerzeugung – und die Mitglieder zahlen später kaum mehr
	Öl, Gas oder Kohle sind endlich - die Kraft liegt in der Sonne. Rostocker WIRO Wohnen baut Wohnblock zum Energiesparhaus um
	Steigerung der Energieeffizienz von Gebäuden im Bestand - Sanierungskataloge als Entscheidungshilfe von Alexander Malkwitz und Christian K. Karl 
	Ruhiges Wohnen an der Dachauer Straße in München - GEWOFAG baut bezahlbare 115 Wohnungen für Familien und Auszubildende
	Hamburg: Evangelische Stiftung Alsterdorf und Schiffszimmerer-Genossenschaft kooperieren für ein lebenswertes Quartier Rübenkamp 
	Bauverein Breisgau startet im Uni Carré – 140 Mietwohnungen im neuen Generationenquartier. 
	Wohnen in Berlins Mitte boomt weiterhin – Neubaumieten liegen zwischen von 9 und 27 Euro pro Monat
	In Großstädten werden immer mehr Gebiete zu Milieuschutzgebieten erklärt. Falsche Impulse schreibt IVD-Vizepräsident Jürgen Michael Schick 
	Streitfall im Treppenhaus - Schuhregale verboten, Rollatoren erlaubt , was ist zu tun, Herr Hitpass
	Was können Wohnungsunternehmen von Lego 
lernen, Herr Stolp? 
	Das sagt das Finanzamt, wenn Belege verloren gehen …
	Wann dürfen Arbeitgeber Überstunden anordnen?
	Berlin: Vandalismus Prävention zahlt sich aus – 
Schäden auf dem niedrigsten Stand seit 20 Jahren 
	Frankfurter Kunstprojekt macht Hausfassade mit markantem Zeichen gegen Rassismus - Anthony Yeboah als Motivgeber 
	Die FLÜWO-Verhaltensfibel - Eine Gebrauchsanleitung für gute Nachbarschaft
	25. / 26. November: Aareon Forum 2014 Innovation. Information. Interaktion.
	PRAXIS-CHECK IN ZÜRICH schon mal VORMERKEN! Basislager der 2000-Watt-Zukunft - Erfolgsmodelle sozialer Wohnraum-Sicherung für die 2000-Watt-Gesellschaft
	Jan-Christoph Maiwaldt ist neuer Vorstandsvorsitzender der KALORIMETA AG
	David Wilde promoviert über „Soziale Dienste in Wohnungsgenossenschaften“, herzlichen Glückwunsch zum Dr.Titel
	Zwei neue Mitglieder im Vorstand des Altonaer Spar- und Bauvereins

	Schaltfläche 65: 


